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eMuſtergültige Haltung.
Jn einem Aufruf der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn

beamter und anwärter iſt von der „muſtergültigen gewerk
ſchaftlichen Haltung“ die Rede, welche die Beamtenführer von
den Gewerkſchaftsmitgliedern verlangen. Es ſcheint, daß damit die
lauten Rufer zum Streik ein geflügeltes Wort geſchaffen haben, das
auf ſie ſelbſt angewendet werden wird. Jedenfalls tut das, nur in
anderer Auslegung, der Reichsverkehrsminiſter und wird es mut
maßlich die Mehrzahl der beſonnenen Beamten im Reiche tun. Und
zwar aus grundſätzlichen Erwägungen, ferner im Jntereſſe der Be
amtenſchaft ſelbſt, endlich auf Grund großer, nationaler Geſichtspunkte.

Es iſt vielleicht gut, daß die Frage des Beamtenſtreiks, mit der
die radikalen Elemente der Beamtenſchaft gern ſpielen, nun einmal
akut und wahrſcheinlich ablehnend entſchieden wird. Denn damit wird

endlich eine Rechtsfrage geklärt werden, die völlig eindentig
iſt, aber vielfach noch mißverſtanden wird. Das in der Reichs
werfaſſung Artikel 129 ff. feſtgelegte Beamtenrecht ſtellt ein derartiges
Sonderkapitel innerhalb ſämtlicher Arbeits- und Angeſtelltenverhält-
niſſe dar, daß auch die Streikfrage für Beamte ganz anders liegt
als für Arbeiter und Angeſtellte. Mit Ausſtellung der Anſtellungs-
urkunde tritt der Beamte zum Staate in ein Vertragsverhältnis.
Der Staat garantiert für lebenslängliche Anſtellung, Beſoldung,
Alters und. Hinkerbliebenenverſorgung. Der Beamte hat ſeinerſeits
für exakte, im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen ſich vollziehende
Arbeitsleiſtungen zu garantieren. Leiſtung und Gegenleiſtung!
Bleibt die Leiſtung aus, fällt die Gegenleiſtung fort! Stellt der Be
amte willkürlich das Rad ſtill, das er zu drehen hat in der Rieſen
ſtaatsmaſchine, das er bei Entgegennahme der Anſtellungsurkunde zu
drehen ſich verpflichtete, dann bricht er ſeinen Anſtellungs
vertrag und begibt ſich ſeiner Beamtenrechte auf lebenslängliche An
ſtellung und Penſion. Keinesfalls iſt der Staat verpflichtet, ihn trotz
Vertragsbruchs weiterhin als Beamten zu beſchäftigen. Auf
diſziplinariſchein Wege tritt Entfernung aus dem Dienſt ein. Oder
der Staat ändert das bisherige Beamten in ein bloßes, kündbares
Angeſtelltenverhälknis. Wenn es im Artikel 129 der Reichsserfaſſung
heit Die Beamten Können nur unter den geſetzlich Seſttmmtten
Vorausſetzungen und Formen vorläufig ihres Amtes enthoben

werden ſo ſind im Streikfalle dieſe Vorausſetzungen gegeben!
Jſt übrigens in Beamtenkreiſen hinreichend bekannt, daß die

Großinduſtrie bei ihrem jetzt zurückgeſtellten Plane einer Uber
nähme der deutſchen Eiſenbahnen ein Angeſtelltenverhältnis
der (ihrer Anſicht nach) viel zu vielen Beamten wünſcht,
wünſchen muß, wenn ſie von einer Reduzierung der Beamtenzahl ſich
Erſparniſſe verſpricht? Sollte nicht auch dieſer Umſtand auf die
Frage Beamten und Streikrecht Licht werfen

Kurzum: nach dem in der Verfaſſung firierten
Beamtenrecht iſt ein Beamtenſtreik unmöglich.

Dieſe grundſätzlichen Erwägungen ſollten namentlich im Jntereſſe
der Beamtenſchaft ſelbſt recht deutlich herausgearbeitet und weiter
getragen werden. Zur Zeit der Konzeptivn der Weimarer Verfaſſung
haben die Beamten mit großer Sorge darüber gewacht, daß jene
„Verankerung“ ihrer beſonderen Rechte auch ſtattfand. Sie rütteln
ſelbſt mit aller Macht an den ſie ſchützenden Verfaſſungsparagraphen,
bereiten ſelber deren Umwandlung im Volksbewußtſein und im Urteil
mancher Paerteien vor, wenn ſie das Streikrecht proklamieren.
Sie ſchädigen damit die Beamtenintereſſen ſelbſt.
Nicht etwa nur durch den Widerſpruch, den ſie ſelbſt gegen das Be
amtenrecht entfeſſeln, ſondern auch durch eine verhängnisvolle
Spaltung der Beamtenſchaft ſelbſt. Es wird gar nicht beachtet, daß
es ja Beamtenarten gibt, deren Streik der Staat viel beſſer aushalten
kann als gerade der Verkehrsbeamtenſtreik. Sollten eines Tages die
(in größerer Not als die Etiſenbahner befindlichen) nicht ordentlichen
Profeſſoren der Hochſchulen ſtreiken (ſie tun es nie), ſo wäre das kein
Unglück. Spgar ein Lehrerſtreik (für die Lehrer berufspſychologiſch
nicht möglich) ließe ſich aushalten, er würde eine Ferienverſchiebung
bedeuten. Sollen nun die im Verkehrsdienſt ſtehenden Reichsgewerk
ſchaftler, welche das Beamten recht mit den Kollegen anderer ſtaat
licher Arbeitszweige gemeinſam haben, ſollen ſie noch ein be
ſonderes Vor recht genießen, einen für den Staat gefährlichen
Streik führen zu dürfen, welcher den Kollegen in anderen Behörden
realpolitiſch unmöglich iſt? Mit ſolchem Vorrecht fällt die
geſamte Beamtenbewegung in ſich zuſammen.

Die größte Gefahr liegt natürlich darin, daß ein Verkehrsſtreit
jetzt ganz unüberſehbare Folgen haben und den Staat erſchüttern
würde, von dem die Streikrufer eine Mehrleiſtung von fünfzig
Milliarden verlangen. Sveben iſt in harter Arbeit der letzte
Sanierungsverſuch im Reichstage gemacht worden. Und zur gleichen
Zeit trifft jenes Ultimatum, jene Kriegserklärung an die Regierung
aus dem eigenen Lande ein wahrlich ein Vorgang, der einen Mangel
an nationalem Verantwortungsgefühl enthüllt. Der übereifer von
Gewerkſchaftsführern ohne Weitblick hat dazu geführt. Der ge
ſamten Beamtenſchaft darf dieſes Vohgehen nicht
zur Laſt gelegt werden, ſie denkt anders als die führenden
Reichsgewerkſchaftler und ſie fühlt anders, ſie fühlt mit dem Stagte,

Sie will und muß ſelbſtver
ſtändlich in allen Beſolbdungsfragen aktiv bleiben,
aber vhne Rechtsbruch. Was der Mehrheit der deutſchen Beamten
ſchaft vorſchwebt, iſt ein organiſcher Ausban, nicht eine Zerſtörung
des Beamtenrechts, und eine Löſung der Beſoldungsnöte auf Grund
einer im rechtlichen Sinne e

muſtergültigen Haltung.

Veueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Montag den 30. Januar 1922

e.Am die Friedensbedingungen
Rom, 30. Jan. (WTB.) Die aus Kleinaſten kommenden Nach

richten gaben der Orient konferenz plötzlich eine unerwartete Be
deutung. Aus Angora wird gemeldet: Die Nationalverſammkung be
ſchloß, einen Frieden nur auf Grund folgender Bedingungen zu
ſchließen: Die VDardanellen bleiben offen, jedoch unter türkiſcher Son-
veränität. Konſtantinspel muß geſchützt bleiben, daher wird Rück
gabe des Gebietes von Adrianopel bis zur Maritzagrenge verlangt.
Griechenland erfaßt die Kriegshäfen. Die Nativnalverſammlung weiſt
jede Teilnahme an der Konferenz bis zur Garantierung dieſer For
dernngen zurück.

Her „Temps“ über die deutſchen Vorſchläge

Paris, 30. Jan. B. Der „Temps“ beſprach geſtern abend
den Jnhalt der deutſchen Vorſchläge und ſagt Die Audentungen, vie
man erhalten habe, legten den Beweis dafür ab, daß die deutſche Ant
wort reiſfliche Kberlegüng verdiene Das ſei übrigens kein Grund, die
von der deutſchen Regierung und von den Führern der Mehrheit ge
machten Anſtrengungen zu verkennen. Das Blatt vehauptet, wenn es
auf die finsnziellen und velitiſchen Schwierigkeiten hinweiſe, die uwch
vorhanden ſeien, ſo tue es dies in der Hoffnung daß ſie jedenfalls über
wunden werden könnten. Trotz der Schwerigketten dürfe man aber micht
vergeſſen, daß ſich Symptome der Wiedererhehung in Deutſchland
zeigten

t 391 z7Aplomatſſcher Verkehr.
Serlin, 30. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaklion.)

Geſtern abend gab der franzöſiſche Botſchafter Lanrent in der fran
zöſtſchen Botſehaſt in Perlin ein Souder, an dem dentſcherſeits Reichs
kanzler Dr. Wirth Staatsſekretär v. Haniel und Dr. Rathengn teil
nahmen. Mit Rüaſicht auf den Tod des Papſtes fand die Feſtlichteit
nur im kleinen Kreiſe ſtatt.

Hie Annhhüngigheit Kghptens.

Paris 30. Jan. Hrahtbericht unſerer Berliner Redaktion
Wie „Pettt Pariſten“ wiſſen will, ſoll die engliſche Regierung beab
ſichtigen, Agypten unabhängig zu erklären und unter eine ſelbſtändige
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48. Jahrg.
Der kranke Völkerbund.

Paris, 39. Jan. (WTB.) Die Vereinigung für den Völker
bund hielt geſtern eine r r ab. Hierbei ſprach der
franzöſiſche Delegierte beim Völkerbund, Abg. Nobelemaire, über die
Arbeiten des Völkerbundrates im Jahre 1921. Er ſagte Stehen nicht
dem Völkerbund, ver geſchaffen wurde. um alle Mächte zu vereinigen
heute noch drei der größten Mächte fern? Solange an dieſem Be
ratungstiſch die drei Plätze leer vleiben, werden die Fundamente der
Gebäude unſicher ſein. Solange der Frieden in Europa im Orient und
in der ganzen Welt nicht geſchloſſen iſt, ſolange insbeſondere der fran
zöſtſchdentſche Frieden nicht über die Theyrie und den Buchſtaben hin
aus gelangt iſt, ſolange, um deutlich zu reden, Deutſchland ſich nicht für
beſiegt erklärt und abgerüſtet hat, ſolange ſeine Zahlungen nicht gewähr
leiſtet ſend, wirs der Völkerbund und wir vielleicht ſelbſt nur zu oft auf
loſe Sande ſchreiten, ja noch mehr, wirs der Völkerbund, um der
Welt den Frieden zu erhalten, neben dem Oberſten Rat und neben der
Botſchafterkonferenz ſehen müſſen.

Rollet wieder in Verlin.
Paris, 99. Jan. General Nollet iſt geſtern nachmittag nach

Berlin zurückgekehrt

Eishrüche Gtralſund Rügen.
Stein 30. Jan. Die Oſtſee iſt von einer ilometerweiten

Gisfläche bederkt. Zwiſchen Strälſunt und der Jnſel Rügen hat ſich
eine natürliche Brücke gebilbet. auf der ſich der Verkehr bereits niit
Fuhrwerk vollzteht. Jn der Nähe von Sahnitz iſt der Kieler Dampfer
„Senſa“ vom Eis eingeſchloſten.

7 an en 3 JEine ſchwere Kinohgtalrorhe in Wetten
Neunyork, 39. Jan. HDrahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Am Sonnabend abenv ſetzte in Waſhington ein ungeheurer Schneeſturm
ein, der ſolche Mengen Schnee mit ſich führte, wie es ſeit Menſchen
gedenken noch nie dageweſen iſt. Infolge der ungeheuren Schneelaſt
brach in dem Nigger Boyer Thegter das Dach und ſtürzte in den voll
beſetzten Zuſchenerraum, der nber 590 Perſonen beherbergte. Nur
ein geringer Teil konnte ch retten. Am Sonntag morgen waren
bereits 74 Tote geborgen. Jm Krankenhaus fanden über 10) Schwer-
verletzte Aufnahme. Man rechnet auf über 100 Tote. Nach anderen
Meldungen ſoll die furchtbare Kataſtrophe ſogar 300 Opfer gefordert

Regierung zu ſtellen.

h nene
Hart auf hart

Die Reichsregſerung läßt. achten e das Bereits itgeteiltefünftägige Ultims tm er Reichsgewert ſchaft deutſcher Eiſenbahn
beamten entgegengenommen hat darch We e Antſrt erbretten
Zie mit bentlicher Sprache auf die beſonderen Pflichten, die ſich aus dem
Beamten recht ergeben, hinweiſt. Sie lauter

„Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und An
wärter hat dem Reichsverkehrsminiſter und dem Reichsfinanzminiſter
am 27. Januar eine Entſchließung ihres erweiterten Vorſtandes über
fandt, in welcher die Forderungen des Deutſchen Beamtenbundes vom
3. Dezember 1921 unter nachdrücklichſter Betvonung der notwendigen
automatiſchen Anpaſſung aller Bezüge an die ſinkende Kaufkraft des
Geldes wiederholt werden und binnen 5 Tagen nach der Uberreichung
eine bindende Erklärung über deren Annahme vder Ablehnung ver
langt. wird. Für den Fall der Ablehnung wird der Hauptvorſtand
der Reichsgewerkſchaft beauſtragt, unverzüglich das letzte gewerkſchaft
liche Mittel in Anwendung zu bringen.

Gleichzeitig wird vom Reichsverkehrsminiſterium die Aufhebung
aller Erlaſſe und ſonſtigen Anvrdnungen verlangt, durch die bereits
jetzt Einſchränkungen der bisherigen Beſtimmungen über den Acht
ſtundentag durchzuführen verſucht werden und die Zurückziehung des
Referentenentwurfs des Arbeitszeitgeſetzes gefordert, da er ein un
gerechtfertigtes Ausnahmegeſetz für die Eiſenbahnbeamten darſtege.

Der Reichsgewerkſchaft muß bekannt ſein, daß die Reichsregierung

in einem Antwortſchreiben des Reichsfinanzminiſters vom 13. De
zember 1921 auf die Eingabe des Deutſchen Beamtenbundes vom
3. Dezember 1921 darauf hingewieſen hat, daß die Forderungen, die
einen geſamten Mehraufwand des Reiches, der Länder und der
Gemeinden

e

von 50——60 Milliarden Mark
bedeuten, die gebrtene Rückſichtnahme auf die allgemeine Volkswirt
ſchaft, auf andere Kreiſe der Bevölkerung, auf die Finanzlage des
Reiches und auf unſere auswärtige Lage vermiſſen laſſen, und daß
es der Reichsregierung daher nicht möglich ſei, die Forderungen als
geeignete Grundlage für neue Verhandlungen anzuſehen. Der Reichs
gewerkſchaft muß bekannt ſein, daß der Beamtenbund in Ubereinſtim
mung mit den anderen Großorganiſationen dieſe Forderung der Höhe
nach fallen gelaſſen hat. Der Reichsgewerkſchaft muß ferner bekannt
ſein, daß der Vertreter des Reichsfinanzminiſters in der Sitzung des
Reichstags vom 21. Januar 1922 die Erklärung abgegeben hat, daß
es der Abſicht der Reichsregierung entſpreche, bald möglichſt n eine
eingehende Ausſprache über alle Beſoldungsfragen einzutreten und alle
in Betracht kommenden Probleme, wie die Möglichkeit einer automati
ſchen Anpaſſung der Bezüge an die jeweilige Teuerung, die Gewährung
von überteuerungszuſchüſſen an Beamte uſiv. mit den Parteien des
Reichstags eingehend zu prüfen.

Jm 23. Ausſchuß des Reichstags iſt die Frage bereits geprüft
worden, inwieweit den Beamten Wirtſchaftsbeihilfen in Anlehnung an
die den Arbeitern in Ausſicht geſtellten Kberteunerungszuſchüſſe in
Orten mit beſonders ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen gewährt
werden Bnnen, und die Reichsregierung hat ſich bereit erklärt, dieſe
Frage am Montag, 80. Januar, mit den Landesregierungen zu be
raten und am Mittwoch ihre endgültige Stellungnahme dem Reichstag
mitzuteilen. Ferner hat der 23. Ausſchuß des Reichstags die Frage
der autvmatiſchen Anpaſſung der Gehälter an die iinkende Kaufkraft
des Geldes bereits behandelt und am 27. Januar einem Unteransſchuß
zur eingehenden Prüfung überwiesen.

Bei dieſer Sachlage iſt das Vorgehen der Reichsgewerkſchaft nicht
nur vollkommen unverſtändlich, ſondern geradezn ün verantwortlich
Die Reichsregierung erwartet, daß jeder Beamte eine etwaige Auf
forbderung, in Steert zu treten und irh dadurch aufs ſchwerſte gegenſeine Beamtenpflichten zu vergehen, zurlckneiſen wird. Be Regiernug

haben.

See
chreiten. Sie wir andererſeits den Fflichtgetreuen Beamten mit
allen Mitteln Schutz angedeihen laſſen.

a er etige Wrſtand der Reichegewerkſchaft beſtimmt mit dem
Strelt echt e Eingabe an die interalliierte Rheinſande
ommiſſion, in der geſagt wird das der Streik der Eiſenbahnbeamten
am Montag gusbrechen würde, weil die Regierung die Verhandlungen
mit der Reichsgewertſchaft abgelehnt hat““ Daraufhin hat bereits die
interalliterte Rheinkand kommiſſion bei der Reichsregierung angefragt
Das iſt ein Schritt der Reichsgewerkſchaft, der das Tempo der ganzen
Streikfrage recht unangenehm verſchärft und für die radikale Leitung
der Beamtengewerkſchaft kein NRuhmesblatt ne Jn einem
Aufruf, der in der Sonnabendnummer der „Reichsgewerkſchaft“
ſteht, verlangen die Führer von ihrer geſamten Mitgliedſchaft „eine
müuſtergültige gewerkſchaftliche Haltung“, d. b. Gefolgſchaft durch dick
und dünn. Es ſcheint ihnen alſo der gewerkſchaftliche Gehorſam ihrer
Mitglieder alles andere als ſelbſtverſtändlich zu ſein.

Energtſche Weiſung Groetners.
Berlin 30. Jan. (rib. Telegr. Eine Anzahl Beamter, die

in der Reichsgewerkſchaft ätig ſind, erhielten vom Miniſter Groener
Anwetſung, unverzüglich an ihre Dienſtſtelle zurückzukehren.

Berlin, 80. Jan. Der Berliner Eiſenbahnpräſident fordert in
einem Aufruf an die Eiſenbahner dringend auf, den Dienſtpflichten im
vollen Umfange nachzukommen

Vor Mittwoch keine Gtreitentſcheidung.
Berkin, 39. Jan. Dos Gerücht, daß die Gewerkſchaft deutſcher

Eiſenbahnkeamten und Handwerker bereits in der Nacht zum Streit
aufrufen werde, wird von der Gewerkſchaft ſelbſt als unrichtig be
zeichnet. Vielmehr hat die Reichsgewertſchaft zum kommenden Mitt-
woch ihren erweiterten Vorſtand bereits nach Berlin berufen, damit
ber den Streik endgültig entſchieden werde. Die ührigen Eiſenbahner-
Großorganiſationen hatten geſtern unverbindliche Vorbeſprechungen.

Politiſche Aeberſicht.

Kühle Haltung Amerikas gegen Frankreich.
Waſhington 29. Jan. Der franzäſiſche Botſchafter Juſſerans

iſt zweimal vom Präſidenten Harding nicht empfangen worden, wäh
rend der engliſche Botſchafter vrtentatin gelegentlich einer Opernvor
ſtellung durch einen Logenbeſuch des Präſidenten ausgezeichnet wurde.

Nachricht wurde von Juſſerand dementiert.

Franzöfſche Skinmen zur deutſchen Reparationsnote

Die Preſſe Frankreichs iſt eingeſpielt auf ihre antideutſche Polit
g Jſt doch die obige Nachricht des „Ocuvre

ant.“
Blatt behguptet, daß die dentſchen Vorſchläge an die Reparg-
niſſion nichts weiter ſeien als daß Deutſchland ſich ſeinen Ver
en zu entziehen ſuche Es ſchicke kein Geld, ſondern nur Ver

gen, aber Frankreich müſſe ſeine Beamten und feine öffentlichen
lagen bezahlen.S
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Spürbare Folgen der Reparationsleiſtangen in Jtalien.
Rom Jan. Die Generalverſammlung italieniſcher Jn-

buſtrieller in Rom hat ſich einmütig gegen die bisherige Form der
Reparatisnen ausgeſprochen. Sie verlangt von der Regierung Zurück
weiſung der für die italieniſche Jnduſtrie ſchädlichen Lieferungen von
Fertigfabrikaten, wie Lokomotiven, Schreibmaſchinen, Glühlanpen ſ.

wird mit ben ſchärfſten Mittelen gegen jeden ſhuldigen Beamten ein
7

und fordert ſtatt deſſen Rohmaterialien.



Die Unabhängigkeit der Papſtwahl.
Rom 80. Jan. (Priv.-Telegr.) Wie aus dem Vatikan verlautet,

hat die Kongregativn der Kardinäte die Beſtimmung Pius X. beſtätigt
daß keine Einmiſchung und kein Veto irgend eines Staates gegen irgend
einen Kandidaten für die Papſtwahl anerkannt werde. Einmütig wurde
auch beſtätigt, daß die Kardinäle vor dem Konklave den Eid leiſten
müſſen, ſich unter keinen Umſtänden zum Träger irgend eines Vetos
zu mächen, oder bei der Papſtwahl irgend einem fremden Einfluß oder
Druck zu folgen.

Letzte Arbeiten der Konferenz in Waſhington.
Paris, 30. Jan. Die Agence Havas meldet aus Waſhington:

Der Hauptzweck, den ſich die Konferenz geſetzt hatte, werde erreicht ſein,
wenn die beiden folgenden Punkte geregelt ſeien: 1. Artikel 19 des
Flottenabkommens über die Befeſtigung der Jnſeln im Stillen Ozean,
über die man immer noch die Antwort von Tokio erwartet. Die Mit
teilung der japaniſchen Delegativn wurde durch eine Kabelſtörung
verzögert. 2. Die Frage von Schantung iſt in verſchiedenen Einzel
abkommen geregelt worden. Präſident Harding ſtellt gegenwärtig
ſeine Vermittlung zur Verfügung, um von der chineſiſchen Delegation
die endgültige Annahme zu erlangen. Man iſt allgemein der Anſicht,
daß noch einige Tage zur Regelung dieſer beiden Punkte notwendig
ſein werden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 30. Jan.

Man hatte urſprünglich geplant, den Sonnabend ſihungsfret zu
laſſen, nachdem am Freitag die große politiſche Ausſprache hatte beendet
werden können. Dann glaubte man aber ein Anrecht auf eine Pauſe
noch nicht zu haben und die Jnterpellationsdebatte über den

Wagenmangel
noch vor Wochenſchluß beenden zu müſſen. Der Beginn der Sitzunggeſtaltete ſich indeſſen in geriſſen Widerſpruch zu ſolcher löblichen

Arbeitſamkeit etwas eigenartig, da eine ganze Reihe Abgeordnete,
deren Namen am Anfang der Rednerliſte ſtanden, im Hauſe noch nicht
anweſend waren, ſo daß man es unter allgemeiner Heilerkeit begrußte,
gls der unabhängige Abg. Pieper- Weſtfalen als Retter aus der
Not einſprang. Er bemühte ſich, den Kohlenkommiſſar gegen Stinnes
mobil zu machen, der nach Sſterreich widerrechtlich Kohlen verſchiebe,
und die Debatte wurde allmählich auch ſonſt recht lebhaft. Der Mehr
heitsſozialdemokrat Schumann machte das alte Syſtem und der
Militarismus dafür verantwortlich, daß die Eiſenbahn heute herunter
gewirtſchaftet ſei und obgleich die Erörterung ſich darum drehte, daß
zu wenig Wagen da ſeien ging ſeine Beſchwerde im Grunde dahin daß
noch viel weniger vorhanden wären, wenn die Induſtrie nicht große
Transporte zurückhielte, weil dieſe höhere Preiſe erzielen wolle Zur
Sache teilte ein Regierungsvertreter mit, daß im April, Mat und
Juni überhaupt keine Ausfälle eingetreten ſeien, und daß ſie ſpäter er
eblich geringer geweſen wären als man hier behauptet hätte. Der
bg. Merck (Bayr. Vpt.) beklagte ſich darüber, daß Bayern unter

dem Wagenmangel beſonders zu leiden habe. Sehr intereſſant war eine
Speziglunterhalfung zwiſchen dem demokratiſchen Abg. Dr. Küſlz und
dem Miniſter Gröner. Dr. Külz verwies auf den Verlauf de
letzten

wrilden Streiks in Dresden,
bei dem ſich gezeigt habe, daß das Reichsverkehrsminiſterium nicht
genügend Energie aufzubringen wüßte. Das veranlaßte den Reichs
verkehrsminiſter mit allen Zeichen unverſtellter Erregung eine kleine
„Flucht in die Sffenklichkeit“ anzutreten, indem er mitteilte, daß er,
der Miniſter, es an beſtimmtem Auftreten gegen die Streikenden nicht
habe fehlen laſſen, daß aber bedauerlicher Weiſe der Pr

resdener i

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 30. Jan.

Der preußiſche Grundſtenergeſetzentwurf einem Ausſchuß überwieſen
Jn der Ausſprache über den Grundſteuergeſetzentwurf nimmt als

erſter Redner
Abg. Hauſchild (Soz.) das Wort. Er ſtimmt für feine Fraktion

grundſätlich der Grundſteuer zu und erklärt die Bereitwilligkelt ſeiner
Freunde, im Ausſchuß an der Verbeſſerung der Steuer mitzuabeiten.
Dem Gutachten des Staatsrats könnten die Sozialdemokraten nicht
zuſtimmen.

Abg. Grebe (Ztr.) erklärt, das Zentrum werde an dem Geſeh
entwurf im Ausſchuß mitarbeiten. Er beantragt dazu die Einſetzung
eines beſonderen Ausſchuſſes.

Abg. Preyer (VDn hält die Einführung einer ſtaatlichen Grund
e nicht für notwendig, aber ſeine Fraktion werde trotdem die Vor
age nicht ablehnen Notwendig ſei jedoch eine genaue Prüfung
der wirtſchaftlichen Wirkungen dieſer Steuer. Ein Nebeneinonder ver
ſchiedener Grundſteuern ſei ganz unmöglich. Jn Verbindung mit der
Wohnungsabgabe und dem Reichsmietengeſetz würde die Grundſteuer
zu einer unerträglichen Belaſtung der Mieter führen. Die Grundſleuer
müſſe als reine Ertragsſteuer an die Stelle der alten treten und allein
den Gemeinden zugute kommen.

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.) iſt mit der Überweiſung an einen
beſonderen Steuerausſchuß einverſtanden. Ein Teil der Fraktion be
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fürchte, daß der Steuerſatz bald erhöht werde. Der jetzige Steuerſatz
ſei eigentlich nur die Anpaſſung der alten Grundſteuer an
die Geldentwertung. Die Abwälzbarkeit der Grundſteuer
e dem ſtädtiſchen Hausbeſitzer garantiert und geſetzlich ermöglicht
werden.

Abg. Wick (Unabh.) lehnt die Steuer ab, da ſie ſchließlich nur
die. Beſitzloſen treffe und nicht nach der wirtſchaftlichen Lei
ſtungsfähigkeit abgeſtuft ſei.

Abg. Katz Komm.) bekämpft gleichfalls die Vorlage.
Abg. Dr. Höpker-Aſchoff (Dem.) ſchildert die Finanznot der

Gemeinden, um daran die Frage zu knüpfen, ob man die Grund
ſteuer nicht doch den Gemeinden vorbehalten ſolltePreußen brauche allerdings neue Einnahmequellen, und dazu ſeien trotz
aller Bedenken neue Steuern erforderlich. Die Mitheranziehung der
Betriebsmittel zur Grundſteuer ſei bedenklich, weil ſie zur Doppel-
beſteuerung führe. Der Ausſchußberatung ſtimmt der Redner zu.

Abg. Dr. Bredt [Wirtſchaftspartei) verurteilt den Geſetzentwurf
in ſchärfſter Weiſe. Er ſei ſo mangelhaft begründet, daß eine Ver
beſſerung ſehr ſchwierig ſein werde.

p Die Vorlage wird hierauf einem Ausſchuß von 29 Mitgliedern
überwiesen.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 7. Februar, 1 Uhr nachm. Große
Anfrage über die Erſchließung neuer Steuerquellen für die Gemeinden

Vereinigung Waldecks mit Preußen. Entſchädigung der aus
Polen vertriebenen Anſiedler.

Heutſchland.

50 Prozent Wohnungsabgabe.
Jm Ausſchuß des Reichstages für das Wohnungsweſen wurde am

Sonnabend das Geſetz zur Förderung des Wohnungsbaues im weſent
lichen in der Faſſung des Regierungsentwurfes angenommen. Auf
Antrag des Demokraten Bahr wurde beſchloſſen. daß Wohnungsinhaber
mit weniger als 10000 A Einkommen von der Abgabe völlig frei
bleiben ſollen. Die Abgabe beträgt nunmehr einſchließlich der bisher
erhobenen 10 Prozent 50 Prozent der Friedensmiete. Abgabepflichtig
ſind die Nutzungsberechtigten der Wohnung.

Die Nachprüfung der Ortsklaſſen
ſoll, wie der zuſtändige Ausſchuß des Reichsages am Sonnabend be
ſchloſſen hat. wie folgt geſchehen. Am 28. 1. Oſtpreußen; 30. 1. Pom
mern, Poſen und Weſipreußen; 31. 1. Brandenburg; 1. 2. Nieder
ſchleſien; 2. 2. Land Sachſen; 3. 2. Provinz Sachſen und Anhalt;
4. 2. Thüringen; 6. 2. Bayern 7. 2. Württemberg 8. 2. Baden;
9. 2. Rheinprovinz mit Rheinpfalz; 10. 2. Heſſen 11. 2. Heſſen-Naſſau
und Provinz Oberheſſen, Waldeck; 13. 2. Weſtfalen und Lippe; 14. 2.
Hannover, Braunſchweig und Oldenburg; 15. 2. Bremen und Schaum
burg-Lippe; 16. 2. Schleswig-Holſtein, Hamburg, Lübeck: 17. 2. die
beiden Mecklenburg. Die Verhandlungen ſollen vertraulich ſein, da
mit nicht ein neuer Petitionsſturm einſetzen kann. Verhandlungen mit
den Organiſationen werden nicht mehr ſtattfinden. Um dem Aus
ſchuß ein ungeſtörtes Arbeiten zu ermöglichen, ſollen auch während der

Beratungen Vertreter der einzelnen Orte möglichſt nicht mehr
empfangen werden.

Mitteldeutſche Brarnkahlen-Bergarbeſterkon erenz.

Leipzig 30. Jan. (Priv.-Telegr.) Am Sonntag tagten in
Leipzig etwa 200 Delegierte der 950 000 mitteldeutſchen Bergarbeiler,
die folgende Entſchließung annahmen:

„Die am 29. Januar im Volkshauſe zu Leipzig tagende Konferenz
der Arbeitervertreter aller am Tarife des Braunkohlenbergbaues
beteiligten Gewerkſchaften beſchließt: Die Teilnehmer erklären ſich mit
den bisherigen Maßnahmen der Verbandsleitungen einverſtanden und
erwarten von ihnen, daß ſie rückſichtslos die ſtrittigen Fragen zur
baldigen Entſcheidung bringen.

Die Konferenz hat weiterhin einſtimmig die am Sonnabend in
Berlin zugeſagten Lohnerhöhungen von 10 bezw. 8,50 für die Schicht
angenommen mit dem Vorbehalt, daß nicht der Verlauf der Teuerungs

entwicklung neue Verhandlungen notwendig macht.
Angeſichts dieſes Beſchluſſes kann von einer Streikgefahr

nicht geſprochen werden.

Das Hillswerk der Landwirtſchaft.
Dresden, 30. Jan. Auf Einladung des Reichsausſchuſſes der

deutſchen Landwirtſchaft fand geſtern im Zirkus Sarraſani in Dresden
eine Tagung der deutſchen Landwirtſchaft ſtatt, die die breite Offent
lichkeit mit dem geplanken Hilfswerk der deutſchen Landwirſchaft be
hannt machen ſollte. Die Leitung hatte der Vorſitzende des Reichs
au ſſes der deutſchen Landwirtſchaft Geheimrat Dr. Mehnert

wies darauf hin, daß das Ziel des Hilfswerles ſei, das deutſche
Volk in ſeiner Ernährung unabhängig vom Ausland zu machen durch
eine gewaltige, bisher nie geſehene Sleigerung der Produklion. Um
dieſes Ziel zu erreichen, ſei ein Zuſammenwirken aller Schichten der
Bevölkerung nokwendig. Es müßten ſich die Städte, die Jnduſtrie, das
Handwerk, der Handel und vor allem die Technik an dem gemeinſamen
Werk beteiligen.

s für ausgeſchloſſen erklärte, daß das deutſche Volk in
Mittel aufzubringen, die es für ſeine Ernährung be

g des Reparationsproblems ſei die Frage, wie wir
in den nächſten zehn Jahren unſer Volk ernähren. Deshalb ſei es Auf
gabe aller Schichten des Volkes, das Verhältnis zwiſchen Stadt und
Land zu beſſern.

Als Hauptredner trat der Vorſitzende des Reichswirtſchaſtsrates.
Edler von Braun, für das Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft ein
Er erklärte es ſei gelungen, für dieſen großen Gedanken eine einheit
liche Front aller Berufsſtände zu bilden So ſei dies eines der größten
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vaterländiſchen und volkswirtſchaftlichen Unternehmungen, das je in
Deutſchland geplant worden iſt.

Der zweſte Redner war Freiherr von Schorlemer, der die ländlichen
Arbeiter aufforderte, an dem Werk mitzuwirken, da ihre Mitwirkung nicht
entbehrt werden könne. Darauf ſprach noch der bayeriſche Bauernführer
Dr. Heim

r erklärte, die Landwirtſchaft habe nicht geſtreikt, ſie habe nichtdemonſtriert, ſie habe die Scholle W aben während des Krieges,

während der Revolution, bis zur Stunde „Wehe uns, wenn das nicht
ſo geweſen wäre! Wir wollen keinen Kampf wir wollen Sicherheit und
Klarheit. Jeder einzelne von Jhnen iſt Wiederaufbauminiſter Euch
iſt das höchſte Gut gegeben, das es je auf Erden gegeben hat: die Scholle,
die Heimaterde, aber auch die Pflicht. Wir ſind eine Volksgemeinſchaft,
eine Schickſalsgemeinſchaft. Das muß uns zum Bewußtſein kommen.
Aus jeder Scholle deutſchen Bodens kommt des deutſchen Volkes Lebens
odem. l nun: „Auf zur Tat, alle Mann an Bord, die Tat und
nicht das Wort!“

Die Frage der Regierungsumbildung
ſtreifte Dr. Heinze Sonnabend in einer Rede in e Mit ihrer
Beteiligung am Steuerkompromiß habe die Deutſche Volkspartei
einen Schritt vorwärts getan. Dieſer Schritt habe ſie von den
Deutſchnationalen als grundſäßzlichen Gegnern dieſes Kompromiſſes ge
trennt. Jn weiten Kreiſen ſei infolge dieſes Schrittes der Deutſchen
Volkspartei die Hoffnung auf Verwirkſichung der

„großen Koglition“
rege geworden; dazu ſei aber vor allen Dingen erſt nötig, daß der
Deutſchen Volkspartei gewiſſe, von ihr bereits formulierte Garantien
geboten würden. Die bisherige Art der Bildung von Koalitons
miniſterien durch die Parteien lehnte Heinze mit Entſchiedenheit ab.
Die Aufgaben der Polftik der Deutſchen Volkspartei
faßte Heinze dahin zuſammen: Schärfung des Sinnes für Stagatsnot
wendigkeiten, eine Kogalitioen, in der die Deutſche Volks
partei vertreten ſei oder auf die ſie Einfluß habe, eine aus
wärtige Politik, die Kataſtrophen vermeidet. Als ſein Jdeal bekannte
er ſchließlich eine aktive Politik der beiden Rechtsparteien dafür ſeien
aber die Deutſchnationalen zurzeit nicht zu haben, denn ſie verſagten
ſich den Staatsnotwendigkeiten und ſchwächten damit die Rechte.

Provinz und Nachbarländer.
Sie regieren allein.

Eisleben, 29. Jan. Jm größten Saale der Stadt, dem Volks
hauſe. fand geſtern eine überfüllte Verſammlung ſtatt, die ſich mit
der Mandatsniederlegung der Stadträte und Stadtverordneten der
bürgerlichen Minderheit beſchäftigte, einberufen von allen ſozialiſtiſchen
Parteien. Mit allen gegen eine Stimme wurde folgende Ent
ſchließung angenommen Die am 27. Januar im Volkshauſe zu Eis
leben verſammelten Männer und Frauen aller Bevölkerungskreiſe
drücken der Mehrheit der Stadtverordneten ihr uneingeſchränktes Ver
trauen aus. Sie erwarten von den ſozialiſtiſchen Fraktionen die
Weiterführung der ſtädtiſchen Geſchäfte in dem in der Erklärung vom
25. Januar niedergeklegten Sinne. Die Verſammlung verurteilt die
Mandatsniederlegung der bürgerlichen Stadtverordneten als einen
Streich, der notgedrungen das Anſehen der Stadt Eisleben herab
mindern muß. Von dem Miniſter des Jnnern erwartet die Ver
ſammlung, daß er einigen Perſonen zu Gefallen nicht die Auflöſung
der Stadiverordnetenverſammlung verfügt, da ſie mit der überaus
ſachlichen Führung der Pädtiſchen Geſchäfte durch die linke Mehrheit
bisher und in Zukunft vollauf befriedigt iſt. Die Mandatsniederlegung
der bürgerlichen Stadträte betrachtet die Verſammlung nur als
Folge der Mandatsniederlegung der bürgerlichen Stadtverordneten und
mißt ihr gus den oben angeführten Gründen keinerlei Bedeutung bei.

Dieſe Entwicklung der Verhäſtnifſe in Eisleben, mit der man ſich
auch draußen im Reiche beſchäftigt, wird zunächſt dazu führen, daß
demnächſt ohne irgendeinen Widerſpruch im Stadtvarlament ein Un
abhängiger zum Oberbürgermeiſter der Stadt gewählt wird.

Verzicht auf ein altes Recht.
Jena, 29. Jan. Aus alter Zeit beſteht ein Brauch, wonach ſämt

liche Profeſſoren, der Bürgermeilſter, der Gemeindeälteſte und verſchiedene
andere von der Stadt einen ſog. „Wachsſtock“ gelieſert bekamen Zur
zeit kämen 62 Perſonen in Frage, was für die Stadt eine Ausgabe von
3—4000 C verurfachen würde. Mögen in früheren Zeiten ſolche Be
leuchtungsmittel notwendig geweſen ſein, ſo glaubt man in der jetzigen
„hellen“ Zeit darauf verzichten zu können. Der Verzicht iſt allgemein
erfelgt, und es wird begrüßt, daß dieſer alte Zopf auf immer ver
et Der Verzicht kann ſich nur auf die jeweiligen Perſonen er
ſtrecken

Die Miſſtionskonferenz in der Provinz Sachſen
veranſtaltet ihre 44. Jahresverſammlung in vollem Umfange wie in der
Vorkriegszeit wieder in der Jubilate-Woche vom 7. bis 10. Mai in
Halle. Für die Zukunft iſt die Rückverlegung der weithin bekannten
Konferenz auf die Sexageſimä-Woche, meiſt in der erſten Februarhälftegepfant, ben fatzungsgemäß vom Begründer der Konferenz D. Warna

feſtgelegten Termine Als wichkigſter Verhandlungsgegenſtand ſoll auf
der Hauptverſammlung die zeitgemäße Frage „Indiſche Erlöſungs
wege“ durch einen chriſtlichen Jnder behandelt werden. Am Abend zu
vor in der Volksverſammlung wird ein ſachverſtändiger Großkaufmann
eingehend die Zuſtände darlegen, in denen ſich zurzeit unſere ehemaligen
afrikaniſchen Kolonien befinden. Eine größere Anzahl von Freiquar
tieren ſteht den auswärtigen Beſuchern der Konferenz zur Verfügung.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen

146 Adungsabend.

Als vor Jahresfriſt der Halleſche Lehrer Geſ
verein in Merſeburg eine Gaſtrolle gab, würde ihm von allen
ein herzliches „Auf Wiederſehn!“ zugerufen. Dieſein Ruſe hat er gern
Folge geleiſtet Am vergangenen Sonnabend ſahen wir den gefeierten
Sängerchor wieder in den Mauern unſerer Skadt. Das Programm bot
eine reiche Fülle von Männerchören und Jnſtrumentalmuſik. Zuerſt
wurde die Chorballade „Totenvoll“ von Hegar zu Gehör gebracht. Es
J ein Tongemälde von faſt grauſiger Art und ſteigert ſich an einigen

tellen („Er kam mit dem raſenden heulenden Nord“) zu unheimlicher
Wucht. Nur ein ganz ſattelfeſter Chor wie der Halleſche Lehrer Geſangverein kann den hohneennten Anforderungen genügen, die der Kom

Bu an die Sänger ſtellt. Ganz anderer Art war das nun folgende
rio in B-dur von Beethoven, deſſen Vortrag von wunderbarer Dieſe

Von drei weileren Männerchören mit

an
Seit

und Jnnigkeit beſeelt war.
Klavier von H. Kaun waren die beiden erſten Guter Rat und Die
Liebe ſaß als Nachtigall“ freundlicher Art, während das dritte: Wer
auf den Wogen ſchlieſe“ groß arlig und prächtig daherſchritt. Köſtliche
Volksweiſen aus Baden, von Ph. Wolfrum bearbeitet brachte der zweite
Teil des Konzertabends, und das letzte Lied dieſer Gruppe „Der Leier-
mann“, mit dem bunten Durcheinander der Stimmen ſprach wieder ſehr
beredt für die Höhe, auf der der Verein in ſeinen Leiſtungen ſteht. Noch
einmal trat das Trio auf mit einem recht anſprechenden Satz, Mederato
aus dem Trio F-dur von J. Rheinberger. Groß und gewaltig, wie das
Konzert begonnen hattke, ſo ſchloß es auch. Der herrliche Männerchor
„Heimat“ von Wiesner, den der Berliner Lehrergeſangverein auf
ſeinen Oſtmarkenfahrten in die Abſtimmungsgebiete unter Auslöſung
ewaltiger Kundgebungen für die deutſche Heimat geſungen bat, Hinfer
ieß auch hier einen tiefen Eindruck. Der letzte Chorgeſang Deuſſche

Not“ von J. Deſchermeier klagte in erſchütternden Tönen über „Das
arme Vaterland“ und klang dann aber hoffnungsfreudig aus, daß einſt
hell klirrend die Sllavenketlen abfallen mögen. Möchten wir doch, wenn

uns der Halleſche Lehrergeſangverein unter Wilh. Trenkners
Führung wieder beſucht, dieſem Tage ein gut Teil nähergekommen ſein!

Abwälzbare und nicht abwälzhare Steuern.

Nach ziemlich langwierigen und immer von neuem gehemmten
Verhandlungen ſcheinen wir nunmehr endlich doch ſo weit gekangt zu
ein, daß man auf den Abſchluß eines Kompromiſſes in der Steuer
rage rechnen darf. Die Mehrheitsſogialdemokratie hat am Mittwoch

nachmittag eine Fraktionsſitzung abgehalten, über deren Ergebnis aller
lei verlautet iſt, nachdem ſchon vorher der „Vorwärts“ ſich zum Ver

ſtändigungsthema geäußert hatte. Wenn man den Dingen genau auf
den Grund geht, ſo drehte ſich in den letzten Wochen der Streit um
die alte Frage, ob die direkten Steuern auf den Beſitz dieſen tatſächlich
in dem gewünſchten Maße treffen, oder ob ſie mit Leichtigkeit ab
zuwälzen ſeien. Von den indirekten Steuern dagegen wurde geſagt,
daß ſie die breiten Maſſen belaſten, ohne daß dagegen erfolgreiche
Abwehr geleiſtet werden Kbnne. Dieſen Standvunkt konnte man in
vielfacher Abwandlung vertreten ſehen. Ob Kohlenſteuer oder Umſatz
ſteuer, ob Bier- oder Zuckerſteuer, ſie alle würden, ſo hieß es, ſofort
pyn dem Tage an wirkſam, an dem ſie in Kraft treten. Die nächſte
Entwicklung wird zeigen, welche Rolle der Frage der Erfaſſung der
ſogen. Sachwerte endgültig zugewieſen werden wird. Man ſieht be
kanntlich in einer derartigen Steuer die eigentliche und einzige Mög-
lichkeit, den Beſitz heranzuziehen, und zwar nicht zuletzt deshalb, weil
mit Recht darüber Klage geführt wird, daß die Vermögensſteuern ſeit
Jahr und Tag beſchloſſen. aber bisher immer noch nicht eingezogen
worden ſind, ſo daß ſchließlich zwiſchen dem Termin der Veranlagung
und der Einziehung Jahre liegen. Dem iſt in der Tat nichts ent
gegenzuhalten, anders ſteht es aber mit der Frage, ob man in der Tat
heute noch denſelben grundſätzlichen Unterſchied zwiſchen direkten und
indirekten Steuern machen kann, wie früher. Es war bis vor kurzem
allgemeine Kberzeugung, daß Beſitzſteuern zu den nicht abwälzbaren
Steuern gehören, während ſelbſt die „Freiheit“ feſtſtellt, daß gegen
wärtig die Möglichkeit der Abwälzung nach vielfacher Erfahrung in
hohem Maße gegeben ſei. Man könnte alſo vrinzipiell fragen, ob den

direkten Steuern dann wirklich noch die allgemeine und große Be
deutung zukommt, die man ihnen in den Kämpfen der letzten Wochen
um das Kompromiß zugewieſen hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich und
einfach nicht abenlengnen, daß die Verbrauchsſteuern die breiten Maſſen
bekaſten und daß irgend eine Abwehrwaßnahme der Beſteuerten nicht
gegeben iſt. Aber hat man nicht geſehen, wie in den letzten Jahren
jeder neue Druck einen neuen Gegendruck ausgelöſt hat, und iſt es
übrhauvt denkbar, daß nicht auch in Zukunft die durch die neuen
Verbrauchsſteuern hervorgerufene weitere Beeinträchtigung der Lebens
haltung weiter Volkskreiſe gerade auch der hardarbeitenden Bevölke
xungsteile automatiſch im Sinne eines Ausoleiches in Geſtalt erhöhter
Entlohnung Ausdruck ſucht und findet? Ein hervorragender Sach
verſtändiger auf ſeuerlichem Gebiete hat nicht ganz mit Unrecht geſagt,
daß jede Steuer irgendwie abgewälzt wird, und es wird ſchwer ſein,
mit einiger innerer Berechtigung einen Unferſchied zwiſchen direkten
und indirekten Steuern zu machen. Die Reichsregierung hat bekannt
lich mit Nachdruck betont, daß das bei Aufſtellung der Steuerentwürfe
voroeſehene Verhältnis von 51 Prozent Beſa ung des Beſitzes zu
42 Prozent Belaſtung des Verbrauches und 7 Prozent Belaſtung des
Verkehrs die ſchärfere Heranziehung des Beſitzes in angemeſſener Form

e

das Gelpenſt der Grippe.

Warum Frauen und Jugend mehr erkranken.
Ein Leſer ſchreibt uns: Jch möchte die Wiſſenſchaft einmal darauf

hinweiſen, daß man gar keine großen Statiſtiken darüber aufzuſtellen
braucht, um feſtzuſtellen, warum gerade das weibliche Geſchlecht
und unter der weiblichen Generation gerade die geſunde, blühen de
Jugend von der Grippe mehr heimgeſucht wird, als alle anderen.
Betrachten Sie ſich doch nur einmal unſere Damen auf der Straße:
Pelzmäntel, den Hals dick mit Pelzkragen umwickelt, ſo daß nur Naſe
und Augen hervorlugen, aber kurze Röcke bis an die Knie, durch
brochene Strümpfe und ganz niedrige Halbſchuhe mit papierdünnen
Sohlen, weils ſo modern iſt.

Nach dem Außeren zu urteilen, iſt auch die Unterkleidung dem
entſprechend gewählt, dünne kurze Unterröcke, noch dünnere Beinkleider,
darüber ein dünnes Röckchen das iſt der Straßenanzug, auch bei
Schnee und Regen! Jch glaube, da ſieht der geſunde Menſchen
perſtand, woher die vielen Erkältungen ihren Grund haben. Das fängt
ſchon mit der heutigen Abhärtungstheorie, der jungen Mutter
an. Die Mutter ſelbſt in Pelze gehüllt und die kleinen Würmer laufen
daneben mit nackenden Beinchen, freien Knien uſw., daß einem friert,
wenn man ſie bei kühſem Wetter ſo laufen ſieht. Das laſſe ich mir
alles im heißen Sommer gefallen, um dem Kind bei ſeinen lebhaften
Bewegungen in der Sommerhitze Erleichterung zu vexſchaffen, bei
kühlem Wetter dagegen iſt es ein Frevel an der Geſundheit, weil das
Kind zur geſunden Entwicklung ſeines Körpers Wärme braucht.

Die Folgen ſind Erkältungen und ſpäter Frauenleiden aller
Art. So betrachte ich als Laie und ruhig denkender Menſch die Be
kleidung unſerer heutigen Frauenwelt. Vielleicht beſchäftigt ſich auch
einmal die Wiſſenſchaft mit dieſer Frage, damit ſie das weibliche Ge
ſchlecht aufklärt und von dieſer Sklaverei der Mode befreit,
damit unſere Frauen uns wieder geſunde Kinder exziehen, mitwarmem, geſundem Blut, die nicht jeder Windſtoß umblaſt und aufs

Krankenbett wirft. J.
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Schmutzige Wüſche.

Es war nicht mehr zu umgehen. Man kann noch ſo großer Opti
miſt ſein, man kann ſogar verliebt ſein, aber weiß, nein, weiß war der
Schnee ſchon lange nicht mehr. So wird es alſo kommen, das große
Reinemachen. Und je länger die Tage werden, je höher mittags die
Sonne ſcheint, umſo berechtigter wird man das Tauwetter finden. Es
gibt Zeiten, wo es unangenehm iſt. Das Unangenehme liegt darin das
a wohl das Tauwetter da iſt, daß aber auf das Geſchlampe, die trübſeligen Pfützen noch nicht der Frühling folgt. Es gibt für jeden mal

ein gefährliches Alter. Das Jahr macht dieſen Zuſtand des öfteren
durch. Wir haben augenblicklich das Vergnügen. Man weiß nicht darf
man das Tauwetter ſchon begrüßen oder ſoll man's noch verdammen
„Noch“ oder „ſchon“, das iſt auch der heikle Punkt, der den Backfiſchen
und alten Jungfern das Leben ſchwer macht. Mit dem Wetter iſt s
aber doch nicht ganz ſo peinlich. Vom Wetter darf man doch vhne Be
leidigung oder ohne Schmeichelei ſagen; Es iſt der Anfang vom Ende

Geſtern abend hat's der Himmel noch mal mit Retouchieren verſucht
Jch kannte einen, der hat in der Sommerfriſche ſeinem letzten Kragen
durch Schlemmkreide ein längeres Daſein verſchafft. Es ging ihm aber
ſchließlich auch ſo wie dem Himmel. Bei näherer Betrachtung kam
immer wieder der weiß geweſene Untergrund durch. Abgeſehen von
der grauen Schattierung, deren Schuld man unabweisbar menſchlichen
Machenſchaften zuzuſchreiben hat, tut man dem Schnee wirklich unrecht.
Der alte Schnee ſieht anders aus, als der neue. Das iſt richtig. Aber-
Man kann mit Hilfe von reinem Schwarz und von reinem Weiß eine
gräuliche Stimmung hervorrufen. Jch erinnere an die älteren Herren
mit ſogenanntem „melierten“ Haar. Das ſind einfach dunkle Haare
und weiße Haare, macht das optiſche Mittel „grau“. Man muß mal
den Rieſen ſpielen. Jm Schnee da unten iſt eine kleine Welt erſtanden.
Vom Tauen in der Mittagsſonne, vom Frieren in der Nacht hat ſich
die obere Schicht wunderſam verändert. Wie eine rieſige Waldfläche
mit winzigen, beſchneiten Tannenbäumchen ſieht's aus. Der feine Neu
ſchnee hat ſich gröber kriſtalliſiert, kleine Säulchen ſtehen dicht anein
ander. Vielleicht ſieht ein verſchneiter Wald vom F ar aus be
krachtet, dem nicht unähnlich. Und nun kommt das getadelte Grau. Der
Schnee iſt weiß wie vorher aber die zahlloſen Kriſtalle bilden zahlloſe
Klüſte; und aus den Schatten dieſer feinen Kriſtalle und aus ihrer
weißen Reinheit-an-ſich entſteht das Grau. Wenn aber mittags die
Sonne allmächtig wird, dann ſtrahlt die weite Fläche wieder in blenden-
der Reine. Es geht dem Ende zu. Jm Schnee werden wieder dunkle
Rinnſale ſichtbar. Uber dem ſchwarzen, vorjährigen Laub rieſeln
Quellen Am Mittag raſcheln die Feldmäuſe wieder unter der Schuee
decke, die während der ſtrengen Käſte tief in ihren Erdlöchern ſaßen
Langſam treiben in der Saale die kleinen meiſt kreisrunden Schollen
vom Ufer ab. An den längſten Aſten der überhängenden Bäume hatten
Eisſcheiben über dem Waſſer geſchwebt. Man mußte an einen Finger
denken, der Plinſen aufſpießt. Nun rutſchen dieſe Plinſen in der
Mittagsſtille von den dürren Aſtfingern herunter und n auf die
Waſſerfläche. Langſam treiben ſie ſtromab. Gott hab ſie ſelig. W.

Umſahſteuererklärungen für die Landwirte bis 21. Februar ver
längert! Als Folge der re Bemühungen intereſſierter Kreiſe
der Provinz Sachſen hat der Reichsfinanzminiſter das Landesfinanzanit
Magdeburg ermächtigt, die Friſt für die Abgabe der Umſaßſteuererklä-
rung bis zum 21. Februar zu verlängern. Die Berufsvertretungen der
in Frage kommenden Steuerpflichtigen tun gut, ſich mit den zuſtändigen

Finanzämtern er r Feſtſtellung dieſer Friſt
erlängerung ins Benehmen zu ſetzen.W Verwalterprüfung bei der Landwirtſchaftskammer. Die nächſte

Verwalterprüfung findet im Frühjahr d. J. ſtatt. Zugelaſſen werdennur ſolche junge Landwirte, die mindeſtens 21 Jahre alt ſind und den
Nachweis über eine einſchl. der Lehrzeit mindeſtens 5 jährige praktiſche
Tätigkeit in der Landwirtſchaft erbringen können. Anmeldungen zur
Teilnahme an der Prüfung ſind bis zum 15. Februar d. Zeug die
e e h e e e eetenet h die Prüfungsnungen auf Wunſch koſtenlos überſandt werden.r Vom Wearſhereer Chriſtianen-Waiſenhaus. Wieder ſind
reundliche Liebesgaben für unſer notleidendes Chriſtignen- Waiſena eingegangen die von gütigem Herzen kommend, ſo recht bezeugen,

daß der Merſeburger in Stadt und Land ſeiner Waiſenkinder gedenkt
und gern für ſie gibt. Ungenannt ſpendete 50 Die Gemeinſchafts
Konferenz Niederbeunag und Umgegend vom 22. Januar 1922 über
brachte 70,30 F. O. in Crumpa gab 20 A und Ne. S. in Merſe
burg 20 Der Geſellſchaftsverein Runſtedt ſtiftete 150 A. W. in
Reu-Röſſen ſandte 20 Es iſt die 9. Gabe dieſes lieben Waiſen
freundes in gleichem Betrage. Sportverein 1899 ſpendete 70
Schüler H. A. gab 20 und brachte mir ein hübſches Bild von den
Woiſenhauskindern im Kinderfeſtzug 1921, wie ſie über den Entenplan
marſchieren. Landwirtſchaſtlicher Konſumverein Merſeburg ſandte
durch Tanzlehrer Ebeling vom 30 jährigen Stiftungsfeſt 348,20 A.
Ungenannt gab 2 A. Die gütigen Gaben ſind eingetragen unter
Nr. 347— 857 der Geberliſte. Weitere freundliche Gaben werden gern
entgegengenommen im Chriſtignen-Waiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung und von mir. Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben
Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“. J. Schw.

Zweck und Weſen der Techniſchen Nothilfe. Uber dieſes Thema
ſprach am Donnerstag, den 20. d. M. im Saale des Tivoli Herr Dr.
Demulh aus Halle. Jn Erinnerung an den Tag der Reichsgrün
dung ging der Redner von dem Goethewort aus „Man muß das Wabre
immer wiederholen, weil auch der Jrrtum um uns her immer wieder
gepredigt wird und zwar nicht von Einzelnen, ſondern von der Maſſe
Irrtum beſteht, wenn auch nicht immer bewußt hinſichtlich der gemein
nühigen Einrichtung der „Techniſchen Nothilfe“ leider noch in weiten
Kreiſen unſeres Volkes. Sie iſt nur für die lebens wichtigen
Betriebe da und hat auch in dieſen nur im äußerſten Falle, d. h. wenn
die zunächſt berufenen Arbeitskräfte auch dafür verſagen ſollten, die
Notſtandsarbeiten zu verrichten und die Notſtandsverſorgung der Be
pölkerung zu ſichern. Wenn dieſe Arbeiten nicht von der Not
Hilfe ausgeführt zu werden brauchen, ſo iſt ihr das erheblich lieber,
weil dadurch unter allen Umſtänden ein volkswirtſchaftlicher Vorteil
bedingt iſt. „Vorbeugen“ iſt r bekanntlich „leichter als heilen“, vor
allen Dingen aber weſentlich billiger. Der Redner ging
ausführlich ein auf die abgedroſchenen Redensarten, mit denen man
pom parteipolitiſchen Standpunkt aus den Nothilfegedanken zu be
kämpfen ſich abmüht: Ein Verſuch am untauglichen Objekt. Die
Freiwilligkeit der Mitgliedſchaft, auf die die Techniſche Nothilfe an
gewieſen iſt, ſollte jedem Denkfähigen die Fadenſcheinigkeit der immer
wieder verſuchten Begründung des aus parteipolitiſchen Motiven
diktierten Verhaltens gegenüber der Techniſchen Nothilfe klar machen.
Aber die Gegner des Nothilfegedankens ſind ja leider nicht nur die
ofſenen! Die verſteckten ſind viel gefährlicher. Dieſe ſind die Lan
heit und Angſt unſeres Bürgertums, der Mangel an ſozialem Verant
wortlichkeitsgefühl, der vielfach, ſei es in der Drohung eines Lieferſtreiks der Sondwirte, ſei es in dem Verhalten einiger „Jnduſtrie
barone“ zu Tage tritt, die ſich noch heute an dem Gedanken der Not
wendigkeit gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Arbeitnehmer
ſtoßen, heute wo „das Vereinigungsrecht für jedermann und alle Be
rufe“ in die neue Verfaſſung des Deutſchen Reiches übergegangen iſt.Die ſoziale ne en zeigt ſich auch bei allen denen, die
ich offenſichtlicher Streikbrecher zu bedienen immer wieder verſuchen.

it ſolchen Leuten zuſammenzuarbeiten, muß die Techniſche Nothilfe
unter allen Umſtänden ablehnen. Wir müſſen Brücken ſchlagen, um
die Verbindung zwiſchen den einzelnen ſich heute noch ſo widerſtreben
den Teilen unſerer deutſchen Volksgenoſſen herzuſtellen. Das iſt die
„Schickſalsgemeinſchaft“ die wir ſo nötig brauchen!“ Nur als Tat
emeinſchaft iſt ſie denkbar. Das iſt der Nothelfergeiſt, das
Leſen der Techniſchen Nothilfe! Mit einem zweiten Grethewort

„Die Schmerzen ſind s die ich zu Hilfe rufe, denn ſie ſind Freunde
Gutes raten ſie“ ſchloß der Redner ſeine mit nachhaltendem Beifall
aufgenommenen Ausſührungen. Es iſt nur lebhaft zu bedauern, daß
nicht ein weit größerer Kreis den gehaltreichen Worten des Dr. De
muth beiwohnte Ein neuer Beweis für die Lauheit 7 Bürger
tums. jeder dafür, daß dies anders werde, ſonſt iſt der „Unter
gang des Abendlandes nicht aufzuhalten!

Erbrochene Briefkäſten. In der letzten Zeit wurden in der
hieſigen Stadt mehrfach Briefkäſten erbrochen und ihres Jnhaltes be
raubt, ohne daß es n den Täter zu ermitteln. Beſonders hat es
der Täter auf die Briefkäſten in der Teichſtraße und in der Straße
Sand abgeſehen. Nach längerem Bemühen gelang es in der letzten
Nacht der hieſigen Schutzpolizei einen Güterbodenarheiter bei der Er
brechung des Briefkaſtens in der Straße Sand zu ſtellen und feſtzunehmen. Es liegt die Vermutung nahe, daß von dieſem auch alle früheren

Beraubungen der Briefkäſten vorgenommen ſind, ſo daß nunmehr
dieſem unſicheren Zuſtande ein Ende bereitet ſein wird.

Zu den Mißſtänden an den hieſigen Volksſchuleg weh uns noch
von berufener Seite mitgeteilt, daß die Rattenplage allerdings beſteht.

Vergeblich hat man verſucht, mit Gift dagegen vorzugehen. Ein Ende
dieſes r dürfte nicht eher herbeizuſühren ſein, bevor nicht die
Aborte ſelbſt an die ſtädtiſche Kanaliſation e g werden. An
den meiſten ſtädtiſchen Schulen ſind die Aborte e tſtändige Unter
nehmen Wie ſich nun der Elternbeirat der Volksſchule II überzeugt
hat, befinden ſich aber die Aborte dort nicht in dem Zuſtande, wie ſie
in der Elternbeiratsſitzung der Volksſchule Kgeſchildert worden ſind
Die Kinder können die Aborte ohne Gefahr aufſuchen Ratüurlich können
Fälle vorkommen, wo eine ſäubernde Hand walten muß, ne gerade
in der Volksſchule II die Aborte nicht nur von den Schülern, ſondern
vor allein auch von den Fortbildungsſchülern und den Jugendabtet-
lungen der Turnvereine aufgeſucht werden. Da die Ortlichkeiten nicht
erleuchtet werden können, geſchieht das eben auch in der Dünkelhei

S Glatteis macht heute den Weg auf Fußſteigen und Straße
er Da diesmal mit der Glätte auch noch die Näſſe verbunden
iſt, ſo iſt Vorſicht und vor allem Vorbeugung durch Streuengrobkörnigen Sandes dringend zu Anpfehlen

Lehrgang für Winterſport im Dienſte der Jugendpflege.
Jm Auftrage des Regierungspräſidenten hielt der Turnlehrer

Ja d gus Wimmelburg vom 15. bis 21. Januar einen Lehrgang
für Winkterſport im Dienſt der Jugendpflege in StAndreasberge im Harz ab. Es nahmen daran 23 Jugendpfleger und
Jugendpflegerinnen des Regierungsbezirks Merſeburg teil. DTos
Welter war herrlich. Es wurde beſonders das Skilaufen geübt. Der
Lehrgang fand in St. Andreasberg dank der Bemühungen des Ober
harzer Skiklubs Ortsgruppe Andreasberg und des Verkehrsvereins

h Die Teilnehmer die begeiſtert von dem
da rgang zurückkehrten, werden hoffentlich nach Kräſten dafür ſorgen,

aß au
unſerer Jugend recht gefördert wird.

r

BVezirkstag des Vezirkspereins Merſeburg im Verbande
der Polizeiheamten Preußens.

(Nachmittagsſitzung.)
y Sſitzung der Tagung am Sonnabend wurde gegen

8 Uhr eröffnet. er Vorſitzende begrüßte zunächſt den Oberwacht-
meiſter Lange von der Regierung Merſeburg, und erteilte dann dein
Oberwachtmeiſter Knapp zu ſeinem Bericht über den Stand
der Organiſation das Wort. Der Referent überbringt die Grüße
und Wünſche des Verbandes in deſſen Namen er ſpricht Er geht näher
auf die inneren Organiſationsverhältniſſe des Verbandes ein. Aus
ſeinen Ausführungen nehmen wir nur das Weſentliche heraus Ober
wachtmeiſter Knapp, der die Kämpfe der Organiſatton und die Ein
gungsbeſtrebungen innerhalb der Schutzpolizei als Führer mit erlebt
hat, begründet vor allem die Stellungnahme des ſogenannten blauen

erbandes. Der blaue Verband baſiert im Gegenſatz zum grünen Ver
band auf der Organiſation der alten Polizei. Den alten Polizeibeamten
ei es zu danken, daß die Schutzpolizei zu einer wirklich tatkräftigen

rganiſation erwachſen ſei. Am Scheitern der Einigungsbeſtrebungen
zwiſchen dem blauen und dem grünen Verband ſeien nur die Grünver-
ändler ſchuld. Wenn für die vorgeſehene Einigung vorgeſchlagen

werde, daß der blaus Verband als Grundlage für die neue Organiſation
anzuſehen ſei, ſo hätte der junge grüne Verband, der ohne den großen
Exfahrungskreis ſei, doch ſo gut wie nichts zu opfern Der Redner
ſchilderte dann noch den Gang der geſcheiterten Einigungsverhand
lungen. Zum Schluß werden noch die vom Verbande eingereichten Fach
dezernate gewürdigt und der Redner fordert auf, ſich beruhigt dem
Schutze der alten Polizeibeamten in den Fachdezernaten anzuverkrauen
Waren ſchon während den Ausführungen, die übrigens mit reichem

n freundliche Aufnahme

Die Nachmittg.

Beifall bedacht wurden, Zwiſchenruſe der Oppoſition laut geworden, ſo
wurde nun in der Debatte eine regelrechte Redeſchlacht eröffnet. Die
ur Sprache gebrachten Punkte beleuchteten die inneren Angelegen-
eiten der Verbände Die Angehörigen der Organiſation werden ſie

zur Genüge kennen, die Außenſtehenden dürften ſie in dieſer Wei
keit kaum intereſſieren. Gegen 5 Uhr konnte der Vorſihendedem gerenten endlich das Wort zu den Schlußausführungen erteilen

Den Abend beſchloß ein Ball und gemütliches Beiſammenſein der Ver
bandsmitglieder. Vor dem Frühſchoppen am Sonntag im Ratskeller,
wurde in einem Rundgang Rathaus, Schloß und Dom beſichtigt.

Religiöſe Kunſt.
Kber dieſes wichtige Thema ſprach in einem Gemeindeabend

der Altenbur Miltelſchullehrer Thlelſen am geſtrigen Sonnkag.
Er wies zunächſt die Einſprüche zurück, die gegen die Verwendung der
Kunſt im Gottesdienſt laut werden. Die Kunſt iſt durchaus kein
Luxus; wenn manche ohne ſie auskommen, dann brauchen ſich andere
nach ſolchen Bedürfnisloſen nicht zu richten. Sie hat auch nicht hinter
anderen „nötigeren Dingen zirückzuſtehen; ebenſowenig wie ſie verweich
licht. Nur der Mißbrauch der Kunſt hat ſolche üble Erſcheinung zur

olge. Kunſt gehört in den Gottesdienſt. Die will zum göttlichen Er
eben anregen. Der bloße Begriff vermag religiöſes Leben nicht zu

faſſen, dazu e viel zu groß und zu vielſeitig. Die Kunſt vermaguns dem göt lichen Geheimnis näher zu bringen. Am vollkommenſten
iſt hierzu unter den Künſten wohl die Muſik imſtande Aber auch die
Malerei bringt uns manchen Schritt vorwärts Wie die Griechen und
RPömer, ſo haben auch die erſten Chriſtengemeinden die Kunſt in den
Dienſt der Religion geſtellt. Welcher Fortſchritt iſt in der chriſtlichen
Plaſtik gegen die der Griechen zu verzeichnen! Wie oft zeigen die Werke
der Römer brutale Rückſichtsloſigkeit; bei den Chriſten handelt es ſich
um einen Sieg im Geiſte der Liebe die Jeſus gebracht hat. Wunderbat
wirken die herrlichen Dome des Mittelalters; die zahlreichen Schnitz
und Bildwerke alter Meiſter verraten eine großartige Vertiefung des
Seelenlebens Leider iſt die Reformation der kirchlichen Kunſt mit Aus
nahme der Muſik nicht förderlich geweſen. Luther mochte bei aller An
erkennung die er ihr zollte, doch wohl Bedenken haben Seine eng
herzigen n ver wollten vollends von ihr nichts wiſſen. So macht
ſich der Einfluß der italieniſchen Malerei, die oft unwahr, ſchauſpieleriſch
wirkte bemerkbar. Durch Licht und Schatten Raum und Farbe wiſſen
die deutſchen Maler darzuſtellen. Wie weiß Michelangelo in ſeinen be
rühmen Deckengemälden der Sixkiniſchen Kapelle von Gottes All macht
und Allgegenwart zu reden! Oft lieſt auch der Künſtler aus der heiligen
Geſchichte vielmehr heraus als der gewöhnliche Leſer; ſo Rembrandt,
wenn er von Tobias' Heimkehr erzählt oder das Wiederkommen des ver
lornen Sohnes darſtellt. Geſtalten ſKittlich-religiöſen Lebens ſind
Dürers Vier Apoſtel Das Geheimnis des rechten Gebets ſchildert
er in der Gethſemaneſzene. Das Bild Rembrandts von der Opferung
Jſaaks bedeutet einen Gipfelpunkt religiöſer Kunſt. Mit höchſter Vor
ſicht ind neuere Bilder wie Hoffmanns „Predigt am See“ zu genießen
Sie ſind gegen die Werke der Großen faſt nichtsſagend. Wie markig
dagegen das Bild des „Chriſtlichen Streiters“ von Herktrich, oder
Klingers Tod der Mutter!“ Jedenfalls hat die evangeliſche Kirche der
Gegenwart die hohe Pſlicht, die Kunſt in ihren Dienſt zu ſtellen

Paſtor Kratzenſtein dankte im Namen aller Erſchienenen dem
Vortragenden für ſeine wertvollen Gedanken und hoffte auf weitere
Abende dieſer Art. Hoffentlich iſt dann der Zuſpruch ein beſſerer, denn
die Altenburger Gemeinde ſtellte ſich mit dem ſchwachen Beſuch des
geſtrigen Abends ein rechtes Armutszeugnis aus!

Mücheln nd Amgegend
8 Mücheln, 29. Jan. Der Eiſenbahnverein hielt geſtern abend bei

ſehr reger Beteiligung im „Schützenhaus“ ſein Vergnügen ab. Einige
Couplets, die von Herren wirkungsvoll vorgetragen wurden, entzündeten
bald allgemein heitere Stimmung Den Höhepunkt des Abends bildete
das Luſtſpiel Das unerwünſchte Zwillingspaar“ welches, tadellos
porgeführt, eine Lachſalve nach der anderen auslöſte. Dem Theater
folgte der Ball. Zu aller Freude und Dank des Entgegenkommens des

„Magiſtrats der Stadt konnte der Ball noch über die Polizeiſtunde hin
aus ausgedehnt werden

Vermiſchte Vachrichten

Schwere Seeſtürme.
Hagag, 29. Jan. Jn den letzten Tagen haben im Armelkanal

ſchwere Skürme gewütet ebenſo auch im Atlantiſchen Dzean. Selbſt
große Schiffe, wie der Dampfer Paris“ und George Waſhington
Haben ſehr ſchwer gelitten. Mehrere Paſſfagiere des George
Waſhington wurden mit ſolcher Gewalt umgeworfen, daß ſie Arm
und Beinbrüche davontrugen. Auch im Mittelmeere hat ein ſchwerer
Sturm großen Schaden angerichtet

Noch keine Hilfe für die im Eiſe feſtgefahrenen
Dampfer.

Königsberg 29. Jan. Die Köhigsberger Allg. Ztg. meldet:
Die anf Kap Domisnaes kingeſhloſſenen Dampfer befinden ſich nach
wie vor in ſchwerer Seenot. Der Kreuzer „Meduſa Kommandant

im Regierungsbezirk Merſeburg der Winterſport zum Heile

Weizen märkiſcher 410 107, ſchleſiſcher 410 107

Kapitän z. S. Werth, konnte im Eiſe nur bis fünf Seemeilen weſtlich
von Kap Domisnaes vordringen. Von dort mußte er umkehren, wenn
er nicht auch feſtkommen und damit die Hilfsaktion zwecklos machen
wollte. Der e meldete durch Junkſpruch, daß er auf die et
von Windau zurückgegangen iſt. Er hofft, beim Eintritt von ſüdweſt-
lichein Wind mit neuem Anlauf weiter vordringen zu können. Jn-
zwiſchen will der Kommandant verſuchen, über Land den in Seenot
befindlichen Schiffen Hilfe zu bringen. Ferner e er a
telegraphiſch von einer Rigager Reederet einen Eisbrecher angeſordert,
um kein Mittel unverſucht zu laſſen.

Brand einer Berliner Kirche
Berlin, 29 Jan. In dem Gemeindeſaal der de e inAlt- Moabit der n benutzt wird, iſt wegen der groben Kälte ſtändig

geheizt worden. Früh gegen 7 Uhr bemerkte der Kirchendiener Riemer,
der im Kellergeſchoß neben dem Gemeindeſagal wohnt einen ſtarken
Brandgeruch. Er ging nach dem Gemeindeſaal, ſchloß die Tur auf
und trat in den Raum ein. Jm ſelben Augenblick gab der Boden
unter ihm nach, Riemer ſtürzte in den Keller und auf ihn Teile der
hrennenden Bodendecke. Auf ſeine en ſchloß ſeine Frau den
Keller von der anderen Seite auf und beſfreite ihren Mann aus der
ſchweren Gefahr Bei der Ankunft der Feuerwehr war der Fange
Saal der Keller und der Bodenraum mit undurchdringlichem Raug
erfüllt. Riemer hat ſchwere Brandwunden an den Händen und im
Geſicht und Quetſchungen an den inneren Teilen beim Sturz davon
getragen. Die Wehr hatte ſtundenlang an dem Ablöſchen des Brand
zu arbeiten. Der Fußboden iſt völlig durchgebrannt. Auch die Decke
iſt ganz verkohlt, die Kronleuchter ſind herabgeſtürzt.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Sonnabend in 87 2,55 Cen

times, er iſt gegen den r n Tag um 9,2 Centimes ge
ſtiegen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 1,36 Cents e t

ortag eine Verbeſſerung um 0,01 Cents bedeutet
Halleſche Börſe vom 28. Janngr.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
Hall. Bankver., alte 895, Halle Zimmerm., St. 545, Wegelin u. Hübner
Hall. Pfännerſchaft 675, Glanziger Zucker 1895 Zeiher Maſchinen
Riebeck Montan 1300 Halle ZJement uckerraffin. Halle

was gegen den

710,

Werſchen Weißenfels 1600, Körbisdorfer Zuder Halle Hettſtädt Lit. i
Animnendorfer Papier 2600 Kyſfhäuſer Hütte 500, do. o. it. 685,
Eilenburger Kattun 1310, Görtfried Lindner 1000 Bruckdorf Nietleben
Eiſenwerk Brünner 480

Vom Heviſenmarkt.
S Die Lage auf dem Berliner Deviſenmarkt war im Laufe des

geſtrigen Vormiltags unſicher, und die Umſätze beſchränkten
ſich auf ein Mindeſtmaß. ei Exöffnung gingen ſchwache Kurſe um,
und zwar der Dollar mit 197— 199, Holland 7250 7300, London 840
bis 845, Paris 1625 1635, Prag 383 389. Späterhin erhöhte ſich
das Kursniveau wieder ewas, und an der len konnte ſich der
Dollar auf 200 verſteifen Für die übrigen ausländiſchen Zahlungs
mithel und zwar für Holland u man 7350, London 852 Dollar
200 Paris 1640, Prag 389. Im allgemeinen übte man große Zu
rückhaltung, da man im Hinblick auf die unüberſichtliche wirtſchaftlicheund politiſche Lage wieder Vorſicht für geboten hält. Während der amt

lichen Kursfeſtſtellung blieb die Tendenz bei geringem Geſchäft be
hauptet

Leipziger n vom 28. Janugr. ute wurden nach
den Angaben er NotierungsKommiſſionen in Gemäßheit des 9 20 dert
In e ere für Leipzig vom 31. Dezember 1890 folgende Preiſe
amtlich feltgeſte t, welche a für Ware, prompt und r Paritaät
frachtfrei Leipzig gegen bare Zahlung verſtehen. igen per 50 Kilonetto land er 400 415 bez. u. Br. brauner 400- 415 bez. u. Br.
Roggen per 50 Kilo netto Braugerſte hieſige 360— 385 bez u. Br. Saat
gerſte 330 335 bez. u. Br. Wintergerſte 825— 350 bez. u. Br. e
per 50 Kilo netto inkändiſcher 295 312 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo
netto amerikaniſcher 350 360 t u. Br., runder 375 390 bez. u. Br.
Raps per 50 Kilo netto 620 630 bez. u. Br.

S Berliner Produktenbörſe vom 28. Januar. Bei der mangelnden
Unternehmungsluſt, die beſonders an Sonnabenden verſtärkt zu ver
u iſt, war die Haltung am Produktenmarkt luſtlos. Es lag all
eitig maktes Angebot auf Abladung, rollende bahnſtehende oder auch

Lokoware vor. Die Weizen und Roggenpreiſe ſowie auch die für Gerſte
und Hafer haben ſich kaum verändert Die her für dieſe Arte
überſtiegen die Nachfrage erheblich Von den übrigen Artikeln iſt bei
bekangloſen Umſätzen kaum etwas zu berichten.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 28. Jan.

en Roggen„ſtetig; Gerſtemärkiſcher 316— 313, pommerſcher 310, oſtpreußiſcher 31
er 302305, pommer(Sommergerſte) 370— 372, ſtetig; Hafer, märki

ſcher 800— 302, ſchleßſcher 296 300, ſtetig; Mais, ohne Provenien
angabe, Jan 322, Febr. 306- 302, behauptet; Weizenmehl 1040 1146,
feinſtes darüber, ſtill; Roggenmehl 840—910, ſtill n 215 be
hauplet; Roggentkleie 220, behauptet Raps 700 740, behauptet Lein
ſaat 650 680, ſtill, Viktorigerbſen 470 485, Kleine Speiſeerbſen 350bis 875, Peluſchken 320 350, Ackerbohnen 310 360, Wien 530. 550,
Blaue Lupinen 270—290, Gelbe Lupinen 320—330, Serradella, neue
wer h 325- 400, Rapskuchen 285-300, Trockenſchuihel

omp 210.S Buütterpreis. In Berlin notierte geſtern 1. Qual. 47
2. Qual. 44 45 in Hamburg 1. Qual. 52

Wirtſchaſtspolitiſcher Rückbilck.

Folgen des Steuerkompromiſſes. Kapitalerhöhung u. Konzentration
Das Steuerkompromiß der Mittelparteien, hinter denen eine Drei

viertelmehrheit des Reichstages ſteht, hat einen nachhaltigen
auf den Debiſen und Effektenmarkt nicht auszuüben vermocht. Der
Dollar ſchwankt weiter um 200 rt und auch im Auslande iſt bisher
von einer n der Mark nichts zu merken Es ſcheint, als
wenn die Finanz- und Wirtſchaftskreiſe als Folge der Zwaigsanleihe
eine Vermehrung der Jnflation des deutſchen Geldes lete da
die Betriebe infolge Kapitalmangels auch die n eihe zu lom
bardieren verſuchen werden. Aber andererſeits freilich iſt die Wirkung
des Steuerkompromiſſes vielleicht wenigſtens die geweſen, einen neuen

Markſturz vorläufig verhindert
zu haben. Denn das Sinken der inneren Kaufkraſt der Mark iſt n
ünberkennbar. Die Koſten der Lebenshaltun m in Deutſchlan
wieder in bedenklichem Anſteigen begriffen, und durch dieſe Geldent
wertung im inländiſchen Güteraustauſch muß auch auf die internatis
nale Bewertung der Mark ein Druck nach unten ausgeübt werden deſſen
Jolgen vielleicht jetzt durch den günſtigen Einfluß des Steuerkompro-
miſſes aufgehoben werden. Unſer ſoziales Leben iſt freilich urch die
neue Preisrevolution bedroht. Lohnkämpfe ſind in den meiſten Berufen
zu erwarten, und die durch die Teuerung begründeten Forderungen der
Beamten werden ſehr bald ein neues Loch in den Reichsſäckel reißen
das dann wieder durch neue Steuern geſchloſſen werden muß. So
drehen wir uns in Deutſchland hilſlos im Kreiſe herum, und alte
Opfer ſind ſchließlich ſo lange vergeblich gebracht, als nicht eine

Reform ver r nete enund eine Anleihe in vollwertiger Valuta uns Hilfe bringt. Das Erfren
liche und Hoffnungsbollere an unſerer Lage iſt nur die Tatſache daß
man in England und Amerika unſere Ohnmacht zur Selbſthilfe immer
klarer erkennt. Richtige Einſicht aber iſt die Vorausſetzung und der
erſte Schritt der Umkehr auf den richtigen Weg. Die ſteigende
Jnflation ruft als Abwehrmittel in unſerem Induſtrie und Jank
weſen immer neue Kapitalerhöhungen und m einen immer mäch
tigeren Drang zur Konzentration hervor. Die Allgemeine DeutſcheKreditanſtalt hat vor einigen Tagen eine Kapitalerhöhung von 220 auf

400 Millionen Mark beſchloſſen. Sie will mit dieſen neuen Kapiral
eine Anzahl mittlerer Bankbetriebe ſich angliedern. Aber ſie ſelbt ſucht
ebenfalls bereits Anſchluß an eine noch ſtärkere Kapitalkraft, nämlich
an die Diskontogeſellſchaft. So bilden ſich im mer größere kapi
taliſtiſche Machtanhäufungen. Selbſt auf dem Gebiete
des Einzelhandels können wir wahrnehmen, wie ein Warenhausbetrieb

wir meinen den Rudolph-Karſtadt-Konzern immer weitere Ge
ſchäfte und Einkaufszentralen ſich angliedert, dann Fabriken auf dem
Gebiete der Tertilinduſtrie, wie Spinnereien, Webereien, Wäſche
fabriken, Kleiderfabriken, ſowie Gardinen Pelzwaren Anb ähnliche
Jabrikationszweige ankauft, um ſchließlich einen erheblichen Teil der
Warenverſorgung unſeres Volkes 33 beherrſchen oder zu kontrolli ren
Das Stinnes Prinzip der Ausdehnung in horizontaler und ugleich
in vertikaler Richtung macht Schule in Deutſchland, und ſeine ſtärkſte
Förderung bilden die Entwertung unſeres Geldes und das gewaltigeAnwachſen der Steuern.
e
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Anzeigen.
Sür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder 9
S Können wir keine

er antwortung übernehmen.
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Dom. Getauft: Karl
Gunav, S. des Dipl.-Jng.
K. Runge Gerhard, S. des
Bauarbeiters Th. Trochka.

Getraut: der Werk
meiſter Emii Kleeberg und
Frau Hedwig geb. Wollen
berg; der Arbeiter Jacsb
Ködel und Frau Dorothee
geb. Köhrmann. Be
erdigt: der Ob. Ingenieur
Max Shluß.

Stadt. Getauft: Heinz
S. d HandelsmannsLiſiecke;

Fritz S. des SKoch; Alf ed, d. Kaufmanns Die Heerdie
der S. d. Maſchiniſt. Krapp
mann; d. S. d. Kontrolleurs
Heinrich die T. d. Arbeiter

iermann
Neumarkt.

Martha Jlſe, T. d. Kaufmanns Mühlbach. Ge
traut; der Mechaniker K.
W Hübner mit Frau B.
M. Bieteich.

Altenburg. Getauft:
Eifriede, T d. iKinſchke; Chriſta, T. d.Schioſſermeiſters Schmidt;

Heinz, S. d. Arb. Belger.
Getrau: der Arbeiter

F. Kutzner m. Jrau M
gen. Körner. Beerdigt:
der Kernm. Ludwig Jranke.

2 ältere ſaubere Männer
ſuchen möbl. Zimmer mit
Kochgel. zuſammen od. einz.
Ang. u 1080 a d. Exp. d. Bl.

Wohnnngs Tauſch
Schöne 5- Zimmerwohng.

mit Bad u. ſämil. Zubehör
gegen größere 3 Zimmer
wohnung mit Zubehör zu
tauſchen geſucht. Ang. unt.
1081 an die Exped. d. Bl
felerheſten, beſt chen.
ieſhdche 2n leen geht

Ein u. Berkaufsgeſch. S
Lußas, Sand J.

Guter Kinderwagen
und Liegeſportwagen

Neumakt 40zu verk.
Kaufe gebrauchten
Photo Apparat

659 od. 9)12. Bedingung
Lichtnarkes Objeßiv und
Compur- Verſchluß. Ang.
unt. 1079 an die Exp. d. Bl.

I drerſähriges Fohlen,r milchende Kühe,
2 Färien.
5 Läuferſchweine

ſtehen zum Verkauf
Groß Kayng Nr. 41.

Ein Po len größere
Futterſchweine

ſtehen zum Berkauf
Gaſthof „Gold Hahn“.

wWeſatr. hochnrag. Den

zu verkaufen

e Nr. 3.

en den 2. Jebruar 1922.

4 e e

n PunnElektr. Jast. l

Lindenstr. 6. Tel. 601

Autünrung

n lichratt-Amaden
e frieche Note

Püreeisen Kochepparate

Peleuchtun körper

Erstklassig. Material

z AMAsssige Preise.
O

e

Won
in 12 Ausführung

empfiehlt

ADünkler elentel
Gutenberaſtraße I.

Abbitdungen u. Preiſe frko.

Getauft:

Als Verlobte empfehlen sich

Marta Oeckler
Fritz Greiner

Merseburg, den 30. Januar 1922.

J

e e

e

Am 28 Jan. entſchlief ſanſt zu ihrem
79. Geburtstage unſere liebe Mutter,
Schwieger, Groß und Uroroßmutter

Fran Malwine Ohlemann
Jn tiefer Trauer:

Otto Lintzel u. Frau Agnes geb. Ohlemann.
Eiſenbahnin peßtor Röder u. Jrau Emmy

geb. Lintzel.
Willy Lintzei.

Merſeburg, den 20. Januar 1922.
Die Beerdigung finden Mittwoch nachm.

3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſch. Friede
hofes aus ſtatt.

Am Sonnabend nachmittag 6 Uhr
entſchlief nach kurzem ſchweren Leiden unſere
liebe kleine

Certrude
im Alter von S. Monaten.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an

Fatnilie Jakoh Schmitt.

Neu-Röſſen, den 20. Januar 18922.

Schon wieder der Tod eine Lücke
in unſeren Jugendkreis geriſſen. Es ſtarb
am 26. Januar unſer lieber Jugendfreund

Htlo Schiadebach
nach langem ſchweren Leiden im jugendlichen
Alter von 17 Jahren. Wir werden ſeiner
ſtets in Liebe gedenken.

Die Jugend von Leung.
Leunag, den 30. Januar 1922.

Holz Verkauf.
Freitag, den 8. Februar 1922, vorm. 10 Uhr,werden za. 50 Haufen Reiſig (Rünern und Weiden

Winkelwieie undTreffounkt Schnitzel

Ritter ut Wenwitz.

Bedlartgartlel für Landwirte.
Wer emp'ehlen unſer reich jaltiges Liger in

Text en. arbettsbe legung Wintsrigepen, Ent-e. ssnngsmantel, ärensn anrhas, arhente.
hassn, ehren Unterwäsſhe, Sirumois, Finger

Fadsinangsehun
h Schuwert: Ravallerle-Schaftsttefein. Intanterte Schaſt-

stleſein, Mlitar Marine8838ltuchsſchune u. Braun Herrenscaänürgeghuns;
le Hetengeschirre, Rartern u. Rummets:

on äbin Fielscnerboſſe frantturterII. Senarſeln, Rehtoben, hammer ung
Scohrauhsidsgie;nes Fleräeregengscksn. Hucusaehe. karintgenen

2) S. Sirlogein, sciengurts, Stahitrossen, Finterühel, Jeuehenschöner, halſterzeiten, Konenvalten

in. 2 ortecholtsn U. außerdem

Drehstrommoto, erageung, ws neiLagerbeſuch lohnend Le geueg et Bavagnſeagliehoor

3-—3. Sonnabends 8-12 Uhr. Minwochs n
i Unter Gufsleht de langDe Heeresgerdtestelle e ſretsvereins.

Lager: Le g. Reshcrstragse 13. Telefon 2992

der Schnitzeimiete, Mitte wieſe,
Gewehrig en verkauft.miete.

Hansa Liovg
9 e 9 Brennaor

Hansa
Personen- und Lastkraft wagen

General vertretung:

203 bugtavkunel Söhne Hervehury

Auto-Reparatur-Werkstatt.

Tel.
203

9

5

e e
ch litt ſeit 8 Jahren anu Ausſchlag du

2 furchtbarem
410Bhe-

Celegendeitränte!

Schlafzimmer komplett:
Eiche und Eiche geſtrichen,

v. 5000 12 000 Mk.
Küchen komplett:

geſtrichen, laſiert, von 1000
bis 5000 Mk.

Sofas, Chaiſelongues,
ſow. alle Arten Kleinmöve

kauft man billig bei
o Thormann,

Halle, Brüderſtr. 14.

ein halbes Stück neVater Medizinal S geh hab

ich das übel völlig befeitigt. H. S.
Poliz Sexg Dazu ZucksohCEreme Acht fettend und fett

haltig). Jn allen Apotheken, Dro
gerien und Parſt ümerien erhältltck

Kieine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

e

e

er ihr

Deren
AueKleine Ritterstr 8. e SeeGrosse Ritterstr. 1.Telephon 529.

Programme von oiensteg bie Oonnerstag e

Die Verschwörung zu Genug

GloriaGroßfiim in 6 Akten.
Perſonen der HandlungTein, Hans Wierendorf, Fritz
Kortner, Erng Moreng, Jlka
Grüuing. Präch'ige Aufmachung.

Erſtklaſſiges Spiel.

kichte nicht verurteſle nicht.
Lebensbild ergeiſend und packend
in 5 Aktien mit Olaf Jönß und

j Thilde Fönß.

Flummen der Wüste.
Gewaltiges Schauſpiel in 7 Akten

von Charles Loque. Jn d. Haupt
rolle: Geraldine Farrer.

Wiaria

Der Stier von Ollvera,
Nach dem gleichnamigen Schauſpiel
von Heinrich Lilien ſein. Haupt
darſteller: Hanng Ralph, Emil

Jannings.

für

J Anfang 5 Uhr.

Es verſäume niemand, dieſe vorzüglichen Programme r ſehen. da jedes Bild

ſich ſchon ein Programm bildet.

Donnerstag, den 2
Zum 1.

r

h. h See 8Tivoli Theater Merſeburg
Februar, abends 8 Uhr z

Das Milliardenſouper.
Operette in 8 Akten von Ernſt Stefan.

Borvertauf: Tiefer Keller 4, ptr., bei Neutzſch.
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Die große Novität des Berliner Theaters:

g

W

Stadttyeater alle

Dienstag, d. 31. Jan. 1922
Schwanenweiß.

Direktion: l

A. Dechant

Male! von Anauſt indhern.

e

Große

grüne Heringe,

riſch. Seefſch
empfiehlt

S Emil Wolff, Roßmarkt.

Gy. Münner und
Jugendverein e. V.

Donnerstag, d. 2. Febr.
1922 abends 8 Uhr
GeneralVerſammlung

Der Vorſtand.

I
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e
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F
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Am

rei
1. Februar veginnen wieder

naſchinenKurſe
S

S

Telephon 293

mit neuen modernen 16 Schnellſchreibmaſchinen.

Guſtav Engel Söhne
Telephon 203

gegen

Merſeburg.

Hnſtenſormer, auch werden

gewaſchen. Fran Lotte Aſche, Karlſtr. 34.

werden Korſette C
von mitgebrachten

Stoff. angefertigt
S S desgleichen Letochen,

Büſtenhalter und
Korſerte ausgebeſſ rt und

Jung. Mann,
22 Jahre, wünſcht die

Bekanntſchaft mit
einer ſoliden Dame
zwecks ſpäterer Heirat.
Ang. u. 10.8 a. d. Exv d. B.
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Aachigen

Achrelder Gehen

ſtellt ſof ein. Daſelbſt wird

ein lein sucht
Oskar Baldauf jr.

Schneidermſtr.
Hirten r. 3, pr.

Gelder
für träglich geſucht,
ebenſo

Aasgiererin
ehrrich und zu
verläſſig.

Bereinigte
Lichtſpie

ArbeitsfreudigeTr r eter Haus
geg hohe Proviſion geſucht. Schneiderin
Es wollen ſich nur Sder
melden, denen an dauernder eArbeit gelegen iſt. geſucht.
Chem. Fabris „Merkur“ de e e h In der Zerſplitterung einſeitiger IntereſſenCrimmit'ichau Sa. e e Rchinygen und erloſchen Shechu en
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Inhalt der Reparaſſonsnoten

Am Sonnabend wurde die Antwortnote der Reichsregierung recht
zeitig an die Reparationskommiſſion übergeben. Wir geben aus dem
geſtern amtlich veröffentlichten Wortlaut die Hauptpunkte wieder, da
die Note einen Geſamtüberblick über unſere Finanzlage enthält. Sie
enthält gemäß dem Verlangen der Kommiſſion genaue Angaben über
ein Reförmprogramm für den Haushalt und den Notenumlauf mit
geeignekten Garantien und ein vollſtändiges Programm für Bar
zahlungen und Sachleiſtungen für das Kalenderjahr 1922.

e Reform des Haushalts und des Rotehumlaufs.
Der deutſchen Regierung und der deutſchen Volksvertretung iſt

es gelungen, den Abſchluß der im Jahre 1919 begonnenen vollſtändigen
Reform der Reichsfinanzen unter Uberwindung der größten Schwierig-
keiten nunmehr zu ſichern. Das Ziel dieſer Reform iſt, das Gleich
gewicht des Reichshaushalts herzuſtellen. Zu dieſem Zweck werden die
Einnahmen aufs äußerſte geſteigert und die Ausgaben auf das ſchärfſte
eingeſchränkt. Außerordentliche Bedürfniſſe ſollen nicht mehr aus
ſchließlich durch Ausgabe kurzfriſtiger Schatzwechſel, ſondern ſoweit
möglich, durch Anleihen gedeckt werden.

1. Vermehrung der Einnahmen.
Das Aufkommen aus den Quellen der Beſitzbeſteuerung wird

weſentlich erhöht. Dies geſchieht, obwohl die Sachperſtändigen
der alliierten Regierungen bereits auf der Brüſſeler Konferenz vom
Dezember 1920 anerkannt haben, daß die direkte Beſteuerung in

Deutſchland keiner weiteren Steigerung mehr fähig iſt.
Die Beſteuerung des Beſitzes nötigt in nicht geringem Umfange die

Steuerpflichtigen, in die Subſtanz ihres Vermögens ein
zugreiſfen.
Die Note hebt darauf die Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft durch

die Erhöhung der Umſatz und Kohlenſtener, der Zölle und
Verbrauchsſteuern hervor, teilt die Aufhebung des Bankgeheimniſſes
mit und befäßt ſich mit der gewaltigen Steigerung der Tarife
bei Poſt und Eiſenbahn (abgeſtuft 15 32 fach).

2. Die Veſchränkung der Ausgaben
wird erreicht durch eine Verminderung der Beamtenſtellen, durch Be
ſeitigung der Zuſchüſſe für die Lebensmittelverbilligung, durch Um
wandlung der Erwerbsloſenunterſtützung in eine Arbeitsloſenverſiche
rung, durch Verminderung der Ausgaben der Poſt und der Eiſenbahn,
ſo daß vom J. April 1982 ab die Betriebsausgaben durch Betriebs
einnahmen gedeckt werden. a

3. Einſchränkung der ſchwebenden Schuld
und des Notenumlaufs.

Die Reichsregierung wird im Jahre 1922 die Auflegung einer
inneren Anleihe verſuchen. Die Ende 1919 aufgelegte Sparprämien-
anleihe hat dem Reich krotz Ausſtattung mit den mannigfachſten Vor
teilen nur 1,8 Milliarden Bargeld zugeſführt. Sie muß alſo als Miß
erfolg bezeichnet werden. Nnäbhängig von der Frage, ob für eine
Freiwillige Anleile ein Markt geſchaffen werden kann, wird die deutſche
Regierung zur Auflegung einer Zwangsanleihe ſchreiten, deren
Ertrag dazu beſtimmt iſt, der Bermehrung der ſchwebenden Schuld
Einhalt zu kun. Zu dieſer äußerſten Maßnahme, die nicht wiederholt
werden kann, hat ſich die deutſche Regierung entſchloſſen, um wenig
ſtens für das Jahr 1922 die Reparationsleiſtungen unter möglichſt
geringer Jnanſpruchnahme der Notenpreſſe fingnzieren zu können.

Der zweite Teil der Note enthält das
Programm für die Leiſtungen des Jahres 1922.

Die vorſtehend dargelegte Ferm des Reichshaushalts gewähr
Jeiſtet die Deckung der inneren Zahlungsverpflichtungen. Sie kann
e geſunde Jinanzierung der Repgrativusleiſtungen nicht
herbeiführen. Die Einnahmen des Reiches bringen in der Hauptſache
nur Papiergeld, mit welchem bei der nahezu völligen Entwertung der
Mark die Repargtionszahlungen in Coldmark nicht mehr entrichtet
werden können.

Nachdem ſodann die deutſchen Zahlungsſchwierigkeiten durch die
Gründe der Markentwertung (Rohſtoff- und Lebensmittel
einfuhr) dargetan ſind fährt die Note fort man müſſe zu dem Er
gebnis komimen, daß es unbedingt erforderlich iſt, Deutſchland für
längere Zeit, mindeſtens aber für das ganze Jahr 1922, von allen
Reparationsleiſtungen in bar zu befreien

Die deutſche Regierung verſchließt ſich jedoch nicht der Erkenntnis,
daß ſie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſelbſt die ſchwerſten
Bedenken für die deutſche Wirtſchaft und die Finanzen des Reiches
hinter die politiſchen Notwendigkeiten zurückſtellen muß. Der deutſchen

Regierung daß von
n e

„Unterſtaatsſekreſär hat ſeinen Beſuch entgegen genommen.

alliierter Seite in Cannes für die

Beilage zum „Merſeburger pondent“
Morlah den 30. Januar 1922.

Dn Wichtigte von Tage.

Die dentſche Note in der Repargtionsfrage iſt am Sonnabend
12 Uhr an den Vorſitzenden des Berliner Gaxankie-Komitees Haguenin
übergeben worden. Die ſchwierigen Verhandlungen über das Steuer
kompromiß haben die Antwort daher nicht unzuläſſig verzögert.

Das Konklave der Kardinäle, das der Papſtwahl vorangeht, wird
am 2. Februar r r Wer von den Kandidaten die meiſten
Ausſichten hat, den heiligen Stuhl zu beſteigen, läßt ſich auch nicht an
nähernd vorausſagen.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington hat zweimal vergeblich
alen vom Präſidenten Harding empfangen zu werden, Weian a

g. der
Präſident den engliſchen Botſchafter in ſeiner Loge im Opernhaus
oſtentativ beſucht hat, iſt dieſes Verhalten gegen den franzöſiſchen Bot
ſchafter, die faſt eine Brüskierung genannt werden kann, ein deutliches
Zeichen daß durch die militäriſche Politik Frankreichs die traditonelle
da der beiden „Schweſternrepubliken“ einen ſtarken Riß er
halten hat.

2

Der Berliner Polizeipräſident hat zwei Geheimbunde: „Berliner
Selbſtſchußs G. m. b. H.“ und „Falkenbund“ auf Grund des S des
Geſetzes vom 22. März 1921 mit Zuſtimmung der Reichsregierung auf
an Dieſes energiſche Vorgehen iſt durchaus zu begrüßen und ver

ient überall Nachahmung, da dieſe Bünde unter trügeriſchem Deck
namen Keimzellen zur Vorbereitung des Umſturzes der gegenwärtigen
Verfaſſung ſind.

Die Deutſche Tageszeitung“ teilt mit, daß die Nachprüfung der
Steuerakten Helfferichs nicht den geringſten Anlaß zu einer Beanſtan
dung gegeben haben, daß man aber verſucht habe, ſich durch Beſtechung
von unbekannter Seite in deren Beſitz zu ſetzen. Ein ſolches Verfahren
iſt ſelbſtverſtändlich auf das ſchwerſte zu verurteilen, viel
leicht kann aber die Deutſche Tageszeitung“ Mitteilungen darüber
machen, auf welchen Wege die Exrzbergerſchen Steunerakten ſeinerzeit in
den Beſitz dazu nicht befugter Perſonen gekommen ſind.

e

Nach dem „Matin“ wird Frankreich Oſterreich denſelben Betrag
als Darlehen gewähren wie England. Jnsgeſamt ſolle Oſterreich einen
Kredit von fünf Millionen Pfund Sterling erhalten.

Die Kinder des ehemaligen Kaiſers von Oſterreich haben Porto
heute verlaſſen und werden ſich am 31. d. M. in Liſſabon nach Madeira
einſchiffen.

Auf Veranlaſſung des Juſtizdepartements iſt der während des
Kapp-Putſches bekannt gewocdene Lincoln Trebitſch verhaftet worden
weil er ohne Genehmigung der zuſtändigen Stellen ſich im November
vergangenen Jahres nach den Vereinigten Staaten begeben hat.

ehe
Repargativnskeiſtungen Deutſchlands für das Jahr 1922 folgende
Ziffern in Erwägung gezogen wurden 720 Millionen Goldmark an
Barzahlungen und bis zu 1450 Millionen Goldmark an Sachleiſtungen.

Die deutſche Regierung darf nicht unterlaſſen, darauf hinzuwejſen,
daß Mittel zur Deckung ſo bedeutender Leiſtungen auch nach Durch

führung der inneren Finanzreform zum großen Teil nur durch Er
höhung der ſchwebenden Schuld beſchafft werden können und daß ſie
mit Rückſicht Hierauf bitten muß, die deutſchen Barzahlungen
nötigenfalls unter Erhöhung der Sachleiſtungen auf geringere
Beträge feſtzuſetzen.

Gleichviel, wie die Feſtſetzung der Reparativnsleiſtungen für das
Jahr 1922 erfolgen mag, ſchlägt die deutſche Regierung auf Grund der
Vorbeſprechungen folgendes

Programm für die Art und Weiſe der Erfükllung
vor:

a) Auf die feſtzuſetzenden Beträge werden die Barzahlungen und
Sachleiſtungen angerechnet, die auf die Fälligkeiten vom 15. Januar
und 15. Februar 1922 bereits bewirkt ſind und noch bewirkt werden.
Die im Jahre 1922 danach noch zu leiſtenden Barzahlungen werden
auf die Monate des Kalenderjahres 1922 gleichmäßig verteilt

Die in fremder Währung zu erſtattenden Beſatzungskoſten
werden auf die Geſamtleiſtungen des Jahres 1922 verrechnet

in fremder Währung verhindern Deutſchland,

Die in

48. Jahr.

Papiermark zu leiſtenden Beiträge zu den Beſatzungskoſten werden
bedeutend ermäßigt.

o) Die üblichen in fremder Währung zu tilgenden Verpflichtungen
aus dem Friedensvertrag, insbeſondere die Laſten auf Grund des
Ausgleichsverfahrens, werden im Wege beſonderer Vereinbarungen auf
ein erträgliches Maß zurückgeführt.

Was die Sachleiſtungen anlangt, gibt Deutſchland erneut ſeine
Bereitwilligkeit Ausdruck, auch mit anderen alliierten Regierungen
Abkommen über Sachlieferungen abzuſchließen. Die deutſche Regie
rung iſt der Meinung, daß die Regelung der Reparationsleiſtungen
für das Jahr 1922 allein nur den erſten Schritt auf dem Wege zur
Löſung des Reparationsproblems bedeutet. Das Programm für 1922
beruht auf einem Syſtem, das, wie die vorliegenden Erfahrungen er
geben haben, die deutſche Reparationsfähigkeit empfindlich ſchwächt
Monatlich oder vierteljährlich wiederkehrende Reparativnszahlungen

ſeine Finanzen in
Ordnung zu bringen. Es erſcheint daher im Intereſſe aller beteiligten
Länder geboten, für die deutſchen Reparationsleiſtungen auf einer
anderen Grundlage auf längere Zeit Vorſorge zu treffen.

Deutſchland wird zur Leiſtung der Reparation nur dann imſtande
ſein, wenn der

Kredit des Jnlandes und Anslandes
für Finanzoperationen großen Stils in Anſpruch gettommen wird.
Zurzeit wird aber die Kreditwürdigkeit Deutſchlands weder von dem
inkändiſchen noch von dem ausländiſchen Anlagekapital anerkannt. Es
fehlt allgemein das Vertrauen, daß Deutſchland imſtande ſein werde
unter den gegebenen Bedingungen wirtſchaftlich ſo zu erſtarken, daß
es als zahlungsfähiger Schuldner für eine große Reparativnsanleihe
angeſehen werden kann. Das Vertrauen der Welt in Deutſchlands
Zahlungsfähigkeit wiederherzuſtellen, iſt Vorbedingung für eine be
friedigende Löſung des Problems Die deutſche Regierung bittet daher

die RPeparationskommiſſion, dieſen Erwägungen ihre beſondere Auf
merkſamkeit zu ſchenken, damit der Weg gefunden werden kann, der
Deutſchlands Kredit im Jnland und Ausland wiederherſtellt und eine

große Reparationsanleihe durch internationales Zuſammenwirken
möglich macht.

Die Bewertung des Warenlagers in der Bilanz
Das ſich zu Ende neigende Jahr ſtellt den Kaufmann wieder

vor die Auſgabe der Bilanzaufſtellung. Den Hauptgegenſtand unter
den Vermbgensobſekten des Einzelhandelskaufmanns unſeres Ge
ſchäftszweiges bildet gewöhnlich das Warenlager, deſſen Bewertung
daher beſondere Gewiſſenhaftigkeit erfordert. Den Grundſätzen der
kaufmänniſchen Sorgfalt und den Pflichten gegen ſich ſelbſt entſpricht
es einerſeils, daß man ſich durch Uberbewertung nicht reicher rechnet
als man iſt und andererſeits verhindert die Steuerbehörde eine un
gngemeſſene Unterbewertung. Zur Vermeidung von Konſlikten iſt
daher die Kenntnis der geſehlichen Richtlinien durchaus erforderlich
auf die wir in Nachſtehendem hinweiſen möchten

Zunächſt beſagt der S. 40 des Handelsgeſetzbuches, daß ſämmtliche
Vermögensgegenſtände nach dein Werte anzuſetzen ſind, der ihnen in
dem Zeitpunkt der Aufnahme bezumeſſen iſt. Daraus darf natürlich
nicht der irrige Schluß gezogen werden, wie das manche Finanzämter
die Gepflogenheit haben daß bei ſteigender Konjunktur die Waren

nicht zu den Einkaufspreiſen, ſondern mit einem entſprechenden Auf
hläge in der Bilanß aufzunehmen ſind. Noch viel weniger hat die

voftmäals verlangte Anſehzung von Verkaufspreiſen einen Schimmer von
Berechtigung. Allein maßgebend für die ſteuerlichen Anforderungeniſt der ſoerannte „gemneine Wert der der Aufnahme zugrunde zu

legen iſt. Eine nicht mißzudentende Erläuterung dieſes ſür jeden
Laien überaus unklaren Begriffs aus dem juriſtiſchen Wortſchat hat
der Reichsfinanzminiſter durch die von ihm aufgeſtellten

Grundſätze für die Wertermittlung für die Reichsabgabenordnung
egeben. Danach wird der für Gegenſtände des umlaufenden Betriebs
apitals (Rohſtoffe, Waren und Halbfabrikate) maßgebende „gemeine
Wert“ folgendermaßen erläutert

Der gemeine Wert wird durch den Preis beſtimmt, der im ge
wöhnlichen Geſchäftsverkehr nach der Beſchaffenheit des Gegenſtandes
unter Berückſichtigung aller den Preis beeinfluſſenden Umſtände bei
einer Veräußerung zu erzielen wäre; ungewöhnliche oder lediglich per
önliche Verhältniſſe ſind nicht zu berückſichtigen 138 Abſ. 4 AO).
Für den gemeinen Wert kommt daher der Wert in Betracht, den der
Kenerbare Gegenſtand am Stichtag ſelbſt als einen dauernden hat.

28 Mit t h da SHaus Ritter und ſeine Frau.
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.

Felicitas Wendland ſaß in ihrem kleinen Stübchen, das Tante
Laura, die Frau Hofrat Schlüter, ihr angewieſen hatte als ſie näch
dem Tode ihres Vaters in deren Hauſe Aufnahme fand. Hofrat
Schlüter bewohnte mit ſeiner Familie eine Amtswohnung in einem
außer Betrieb geſetzten alten fiskaliſchen Gebäude. Es ſah von außen
nicht ſehr freundlich aus, hatte dicke Mauern und tiefe Fenſterniſchen.

Aber die Räume, die der Familie des Hofrats zur Verſügung ſtanden,
waren groß und reichlich. Es gehörten ſogar zwei große Säle dazu,
deren Fußböden Frau Hofrat blitzblank hatte bohnern laſſen, ſo daß
man bei feſtlichen Anläſſen famos darauf tanzen konnte.

Felicitas beſaß aber nur dies winzige Stübchen für ſich allein
Tante Hofrat hatte gemeint, die junge Dame müſſe ſich beſcheiden
lernen. Felicitas, war ja jetzt nicht mehr das einſt ſo gefeierte
Generalstöchterchen, das im Hauſe des Vaters eine große Rolle ge
ſpielt hatte, ſyndern ſie war nur eine arme Waiſe, die froh ſein mußte,
bei ihren Verwandten Aufnahme gefunden zu haben.

General Wendland war der Bruder der Frau Hofrat, auf den ſie
bei Lebzeiten ſehr ſtolz geweſen war und in deſſen gaſtlichem Hauſe
ſie es ſich mit ihrer Familie oft hatte wohl ſein laſſen. Jetzt dachte
ſie aber nicht gern daran, jetzt ſagte ſie nur immer ſeufzend

„Mein Bruder hätte kein ſo großes Haus führen, ſondern lieber
ein bißchen für die Zukunft ſorgen ſollen, damit ſeine Tochter nicht
auf uns angewieſen wäre.“

Das ſagte ſie aber nur zu ihren Angehörigen. Nach außen berief
ſie ſich gern noch auf ihren Bruder, den General Wendland

Dieſer war nun ſchon über ein Jahr tot, und ſeit dieſer Zeit lebte
ſeine Töchter im Hauſe der Hofrätin.

Ein ſehr angenehmes Leben war es r ren nicht, das Felicitas
führte. Man war nicht gerade feinſühlig ihr gegenüber. Am netteſten
zu ihr war der Hofrat ſelbſt, aber der war meiſt abweſend und ſpielte
außerdem in ſeinem Hauſe eine ziemlich untergeprdnete Rolle. Tante
Laura gab den Ton an und ſie kat das mit einem koloſſalen Aufwand

von Ton und Würde JSie vbehandelte Felicitas ſo, daß dieſe nicht einen Augenblick im
Zweifel bleiben konnte über die Größe des Opfers, das man ihr brachte

Auch Lorchen und Bärbchen, die beiden erwachſenen Töchter des
Hofrats, waren nicht beſonders liebenswürdig gegen Felicitas. Früher,
als deren Vater noch lebte, waren ſie freilich eitel Liebe und Anhäng-
lichkeit geweſen. Aber damals hatte ſich das auch gelohnt. Onkel
General war ſehr freigebig; er gab immer ſo reizende Feſte, auf denen
ſich die jungen Offiziere auch gegen die Nichten des Generals ſehr
zuvorkommend benahmen.

Daran dachten Lorchen und Bärbchen aber längſt nicht mehr. Es
iſt merkwürdig, was für ein kurzes Gedächtnis manche Menſchen für
empfangene Wohltaten haben! Jedenfalls fanden Lorchen und Bärb
chen, daß man ſich Felicitas wegen allerlei Entbehrungen auferlegen
mußte, weil ſie nun doch den Eltern „zur Laſt fiel und dann ja,

dann war Felicitas eben auch unerlaubt ſchön für eine arme Waiſe
Jedenfalls war ſie viel ſchöner als Lorchen und Bärbchen; ſie beſaß
allerlei Vorzüge, die ſie ſelhſt nicht aufzuweiſen hatten. Und das er
füllte die Schweſtern mit kleinlichem Neid

Lorchen und Bärbchen waren durchaus keine häßlichen Mädchen
o nein, es waren hübſche, blonde, friſche Dinger. Aber ein wenig

Durchſchnittstype. Sie beſaßen nicht die elegante Schlankheit, die
edlen Linien und die vornehm graziöſen Bewegungen ihrer Couſine.
Jhr blondes Haar ſah direkt fahl aus gegen den ſatten, metalliſchen
Goldton, der Felicitas Haar eigen war. Jhre wundervollen braunen
Augen mit den fein gezeichneten dunklen Brauen und Wimpern boten
zu dem goldigen Haar einen pikant wirkungsvollen Kontraſt

Lorchen und Bärbchen aber beſaßen wäſſerige, blaue Augen mit
weißblonden Wimpern, und da dieſe Augen nicht ſehr ausdrucksvoll
waren, ſahen faſt alle Menſchen hauptſächlich natürlich die Herren

viel lieber in die Augen der Couſine als in die von Lorchen und
Bärbchen. Und das war doch nicht ſehr angenehm.

Außerdem wie ſich Felicitas zu kleiden verſtand! Jn den
ſchlichteſten Trauerfähnchen hatte ſie ſchon wie eine Prinzeſſin aus
geſehen, und nun legte ſie die Trauer ab und würde wieder farbige
Kleider tragen. Beſonders in Weiß ſah ſie immer unerhört ſchön aus

Nun ſollte ſie wieder mit in Geſellſchaft gehen, da das Trauer
jähr zu Ende war. Lorchen und Bärbchen fanden zwar, daß die arme
Felicitas dazu gar nicht berechtigt ſei, aber die Hofrätin meinte, derLeute wegen könne man ſie nicht mehr zu Hauſe aſen. Bisher hatte

man das mit der Trauer entſchuldigen können aber nun ging das
nicht mehr. Felicitas würde alſo nun als gefürchtete Rivalin für
Lorchen und Bärbchen auftreten

Einen Troſt hatten die Schweſtern jetzt aber. Sie hatten für das
bevorſtehende große Ballfeſt, das Hofrats jeden Winter gaben, un ſich
für zahlreiche Einkadungen zu n neue himmliſche Roben
bekommen. Felieitas aber mußte r ein altes Kleid aufarbeiten. Sie
beſaß zwar aus der Glanzzeit ihres Vaters noch eine Menge ſehr
ſchöner und zum Teil auch koſtbarer Toiletten, aber die waren doch
nicht mehr modern

So ſaß nun Felieitas in ihrem Stübchen und mühte ſich mit
flinken, geſchickten Händen, eine Toilette ans elfenbeinfarbigen Spitzen
und Chiffon auf gleichfarbiger Seide zu moderniſieren.

Einige Meter Chiffon hatte ſie ſich dazu kaufen müſſen. Der
Vater hatte ihr nur zwanzigtauſend Mark hinterlaſſen. Von den
Zinſen dieſes kleinen Vermögens mußte ſie alles beſtreiten, was ſte

außer Koſt und Wohnung für ihre Perſon brauchte Und eine
junge Dame braucht doch an Kleidern Hüten, Wäſche, Handſchuhen,
Schuhen und dergleichen eine ganze Menge, wenn ſie, wie es bei
Felicitas der Fall war, auch noch repräſentieren mußte. Da galt es,
ſich ſparſam einzurichten

Aber das machte der jungen Dame wenig Kummer. Es hatte
ſogar einen eigenen Reiz für ſie, ſich einzuſchränken. Während ſie
eifrig, mit glühenden Wange an ihrem Kleide nähte, flog immer
wieder ein glückſeliges, ſehnſüchtiges Lächeln über ihr ſchönes Geſicht.

Wozu brauchte ſie teure, glänzende Toiletten dies Kleid tat es
auch! Jn kurzer Zeit würde ſie doch ein ganz anderes Leben be
ginnen und noch mehr ſparen ein Leben, in dem es keine großen

den man nach

glänzenden Geſellſchaften geben würde, aber dafür ein reiches, ſtilles
Glück, ein frohes Genügen.

Ach, wie ſie ſich darauf freute, in einem eigenen, kleinen Heimſchalten und walten m können Wie wollte ſie ſparen und rechnen,
daß es an nichts fehlte. was unbedingt ſein mußte.

Sie lachte glücklich in ſich hinein und nahm ſchnell aus einem
verſchloſſenen Käſtchen das neben ihr auf dem Tiſche ſtand, die
Photographie eines jungen Offiziers Mit keuchtenden Augen blickte
ſie in das ſchöne männliche Geſicht und küßte es innig. „Harry
mein Harry! Nun werden wir uns bald bald angehören dürfen
für immer“, flüſterte ſie.

Glückſtrahlend legte ſie das Bild wieder in das Käſtchen und ver
ſchloß es. Dann nähte ſie eifrig weiter.

ESchön will ich ausſehen, mein Harry! Du ſvollſt ſtolz auf mich
ſein And wenn ich mir in Zukunft meine Kleider ſelbſt arbeiten muß
ſo will ich darin nicht weniger hübſch ausſehen. Wozu habe ich ſo
geſchickte Hände? Dies Kleid hier ſoll auch in neuer Pracht er
ſtrahlen! Hier die breite Chiffonlage verbirgt den a des Armels,

der neuen Made nicht mehr ſehen darf. Und der Rock
iſt etwas enger geworden, wie es die Mode heiſcht. Das Stück Spitze
das ich herausnehmen mußte, gibt einen wirkungsvollen Revers auf
mein blaues Seidenkleid, das ich bei nächſter Gelegenheit trage. Nun
noch eine duftige Chifſfonroſette an den Gürtelſchluß und die
modernſte Robe iſt fertig!“

v d die junge Dame befriedigt und hielt das Kleid prüfend
von ſich ab.e freute ſich ſehr auf dieſen erſten Ball, den ſie nach des Vaters

Tode beſuchen würde. Ehrlich und tief hatte ſie dieſen betrauert, der
ihr immer ein liebevoller, zärtlicher Vater geweſen war wenn er auch
nicht verſtanden hatte, für ihre Zukunft zu ſorgen. Ans Sterben hatte
er eben nie gedacht. Sie würde ihm immer ein liebevolles Andenken
n Aber nun regte ſich doch wieder die Jugendluſt in ihrem

erzen.
Und vor allem ſie würde Harry Forſt auf e Feſte im

Hauſe der Tante ſehen! Er war eingeladen worden und hatte zugeſagt,
das wußte ſie nun von ihm ſelbſt. Als ſie ihm neulich auf der
Promenade begegnet war und ſie anſcheinend nur einige höfliche Worte
wechſelud, ſich begrüßt hatten, hatte ſie ihn danach gefragt

Ach, wie ſie ſich danach ſehnte einmal wieder eine Weile ungeſtört
mit ihm plaudern zu können! So ſelten und nur flüchtig waren ſie in
dem Trauerjahr zuſammengekroffen, immer nur einige verſtohlene
Worte wechſelnd. Das würde nun anders werden. Nun würde er ſein
Schweigen brechen und offiziell um ihre Hand anhalten. Eigentlich
War das ja gar nicht mehr nötig Sie waren längſt einig und da ſie
mit ihren zweiundzwanzig Jahren mündig war, hatte ihr niemand
dreinzureden. Aber der Form halber mußte Harry dem Onkel und der
Tante Mitteilung machen von ihrer Verlobung h

Vielleicht nein ſicher at er das ſchon auf dem Ballfeſt. Da
war eine paſſende Gelegenheit und ſie brauchen nun u nichts mehr
zu warten. Aber ſo viel ſo viel hatten ſie ſich noch zu ſagen! Gott
ob daß die Heimlichkeiten nun ein Ende nahmen ſie widerſtrebten
ihrem offenen lanteren Charakter und doch waren ſie durch dieſe Um
ſtände dazu gezwungen geweſen.

Sortſetzung folgt



Dieſer Tag liegt in einer Zeit der erheblichſten Valutenbewegung.
Der Preis an dieſem Tage kann alſo nicht der Bewerung zugrunde
gelegt werden. Es ſei denn, daß es ſich um Gegenſtände handelt, die
zur Veräußerung in der auf den Stichtag unmittelbar folgenden Zeit
beſtimmt waren.

Die „Berückſichtigung aller den Preis beeinfluſſenden Umſtände“
geſtattet es aber, auch die gerade augenblicklich wieder drohende Gefahr
nicht außer acht zu laſſen, die im Falle eines weiteren Fortſchreitens
unſerer Valutabeſſerung einen demnächſt zu erwartenden Preisſiurz
wahrſcheinlich macht. Die Verhältniſſe liegen genau ſo wie vor zwei
Jahren, wo der im Frühjahr einſetzende Konjunkturumſchlag zu einer
rapiden Entwertung aller Waren führte. Zum mindeſtens iſt der
Kaufmann danach berechtigt, diejenigen Waren, die zu den der heutigen
Konjunktur entſprechenden weſentlich erhöhten Preiſen eingekauft ſind,
mit einem entſprechenden Riſikoabſchlag in der Jnventur aufzunehmen
Denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſie ſpäter unter dem Einkauf
wieder abſtoßen muß.

Noch unzweideutiger ergibt ſich aber die Zuläſſigkeit derartiger
beträchtlicher Abſchreibungen aus einer weiteren Stelle der oben er
wähnten Erläuterung des Reichsfinanzminiſters, in der es heißt:

„Dieſe Vorräte ſind mit dem gemeinen Werte zu bewerten, der
für ſie bei der Veräußerung des ganzen Geſchäfts von einem Erwerber,
der die Fortführung des Betriebes beabſichtigt, bezahlt würde. Die
Höhe des gemeinen Wertes wird hiernach unter anderem verſchieden
ſein, je nachdem ſich die Gegenſtände in der Hand des Herſtellers,
Großhändlers, Zwiſchenhändlers oder Kleinhändlers befinden.“

Daraus geht klar hervor, daß der Kaufmann ſein Warenlager
derart bewerten darf, wie er es im ganzen bei einer etwaigen Abgabe
an einen Nachfolger zu verkaufen imſtande iſt. Kein Geſchäftsmann
wird ſich aber Jlluſionen darüber hingeben, daß ein Geſchäftsnach-
folger eiwa mehr als den Einkaufsvreis bezahlen wird. Jn Zeiten
ſchwankender Konſunktur wird er ſich vielmehr auf einen Kauf nur
unter erheblichen Preisabſchlägen einlaſſen.

Jſt dem Kaufmann daher eine „Veräußerung des ganzen Geſchäfts
an einen Erwerber“ nur bei Bewertung zu und unter Einkaufspreis
möglich. ſo kann er nach den Richtlinien des Reichsfinanzminiſter
auch ſein Warenlager in der Jnventur derart anſetzen. Soweit es ſich
um unkurante vber ausgeſprochene Modewaren, Reſte und deraleichen
handelt, ſind natürlich noch erheblichere Abſchreibungen zuläſſig, die
dem Ermeſſen des gewiſſenhaften Kaufmanns überlaſſen bleiben müſſen.

e Die Bewertung der Grundſtücke
iſt eine weitere Frage, über die vielfach Zweifel beſſehen, und die ſchon
zu zahlreichen Konflikten mit der Steuerbehörde geführt hat.

Darüber gibt das Geſetz über die Reichsabgabenordnung Aus
kunft, das folgende beſondere Vorſchriften für die Bewertung von
Grundſtücken enthält

„S, 152. Bei der Bewertung von Grundſtücken iſt der gemeine
Wert zugrunde zu legen. Soweit es ſich un Steuern vom Vermögen

geſetze nichts anderes vorſchreiben, iſt bei Grundſlücken, die daueknd
ſand oder forſtwirtſchaftlichen vder gärtneriſchen Zwecken, ſowie bei
bebauten Grundſtücken, die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken
zu dienen beſtimmt ſind und bei denen die Bebauung und Benutzung
der vrtsüblichen Bebauung und Benutzung entſpricht, der Ertragsweri
zugrunde zu legen.

Bei bebauten Grundſtücken, die Wohnzwecken oder gewerblichen
Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, gilt als Ertragswert das Fünſund
zwanzigfache des Miet oder Pachtertrags, der in den leßten drei
Jahren im Durchſchnitt erzielt worden iſt oder im Falle der Vermie-
tung vder Verpackung hätte erzielt werden können, nach Abzug von
einem Fünftel für Nebenleiſtungen und Jnſtandhaltungskoſten ohne
Rückſicht darauf, ob die hierzu notwendigen Arbeiten von der Steuer
pflichtigen ſelbſt oder durch entlohnte fremde Arbeitskräfte geleiſtet
worden ſind.

Jn allen Fällen kann der Steuerpflichtige verlangen, daß ſtatt
des Exrtragswertes der gemeine Wert der Bewertung zugrunde gelegt
wird. Dieſes Recht erliſcht, wenn es nicht ſpäteſtens bis zum Ablauf

nit Zuſtellung des Wertfeſtſetzungs- oder Steuerbeſcheids eröffneten
chtsmittelfriſt geltend gemacht wird.“

Gerichtsverhand ungen.
L Schöſfengericht Merſeburg Der Handlungsgehilfe Karl V. aus

Leipzig hatte ſich wegen Unterſchlagung einer hin von dem Kaufmann
e Sand aus Merſeburg deſſen Reiſender er war im Jahre
79260 anvertrauten Summe von 50 und einer Mutſterkaſche mit Jn
halt zu verantworten. Seine Strafe wurde auf 300 ev. 10 TageBefängnis feſtgeſetzt. Der Arbeiter Franz Sch. aus Kötzſchen, h

hier wohnhäft, war angellagt, im Jahre 1921 der Witwe Jfliger in
Kötzſchen ein Heind geſtohlen zu haben. Da er unentſchuldigt ausge
blieben wear, beſchloß das Gericht ſeine Vorſührung zum nächſten Ter
min. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle
hatten erhoben 1. die Frauen Selmna M. und Anna H. aus Merſeburg,
hie im Juli 1921 der Stadtgemeinde Merſeburg gehöriges Holz von
deren Lagerplatze enkwendet haben ſollten; 2. der Schanwirt Richard T.
in. Merſeburg, der am 7. Otober 1921 duldete, daß in einem Lokale
Glücksſpiele (17 4) gehalten wurden; 3. der Landwirt Friedrich K.
qus Daspig, dem zur Laſt gelegt wurde, im Auguſt 1921 Milch voll
ſtändig ahgerahmt und dieſe dann als „Vollmilch“ verkauft zu haben;
4. der Milchhändler Willy M. in Merſeburg und der Landwirt Louis
Sch. in Geuſa, die ebenfalls beſchuldigt wurden, Milch durch Zugießen
von Waſſer entwertet und in den Verkehr gebracht zu haben; 5. der
Arbeiter Heinrich St. in Merſeburg, der im Auguſt 1921 alſo nach
Ablauf der Ahlieferungsfriſt im Beſitz eines Seitengewehres betroffen

BVermiſchte Nachrichten

Vei Kapitalverſchiebungen erwiſcht.

Bad Glſter, 29. Jan. (WTB.) Auf der Straße nach Grün
wurde der Kaufinann Hermann Roſenzweig aus Franzensbad-Schlada
von hieſigen Greuzbeamten im Beſitze von 150 000 in deutſchen Bank
npten angetroffen, die er über die Grenze nach Böhmen ſchaffen wollte.
Die Summe wurde beſchlagnahmt.

Die finniſche Munitionsfabrik durch
Großfeuer zerſtösrt.

Kopenhagen, 29. Jan. Der „Berlinske Tidende“ wird aus
Helſingfors gemeldet, daß Finnlands einzige Münttionsſabrik in
Nithimaki geſtern von einem Großfeuer vernichtet wurde, das viele
Maſchinen zerſtörte. Es wixd angenommen, daß es ſich um Brand
ſtiftung handelt.

einſchließlich der Erbſchaftsſteuer) handelt und die einzelnen Steuer

daß die Frau bereits ſeit mehreren Stunden tot war.

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

Die Kreisligaſpiele
Der Kreismeiſter mit 3:0 geſchlagen!

Die Würfel ſind gefallen. Wacker wurde vom Sportverein 98
geſtern einwandfrei beſtegt. Damit dürften auch, wenn die Wer nicht
noch gegen den VfL.- Halle unterliegen, die n e r für
Wacker für diesmal endgültig begraben ſein. Der Sportverein beſas
bei dieſem wichtigſten aller Spiele zweifellos das ſtärkere Rückgrat und
war in ſeiner Läuferreihe. Und auch geſtern verließ ihn, wie ja ſtets,
ie Glücksgöttin nicht. Einigermaßen verblüffend kommt das hohe Re

ſultat, denn 0 3 bedeutet für den mitteldentſchen Meiſter doch allerlei
und gibt zu denken. Halbzeit ſtand der Kampf noch 0:0. Dann kamder Platzbeſiter aber allmählich auf. Gegen Schluß verſuchte Wacker
mit allen Mitteln, das Verhängnis noch abzuwenden: Schiemann, der
Torwart, ging in den Sturm. Aber auch das half nichts

Auch unſer VfL. mußte geſtern gegen Favorit die Waffen
ſtrecken. Doch trifft die Elf, die dieſen Kampf auszutragen hatte, daran
kein Vorwurf. Denn es war ja nicht die Liga die unterlegen war,
ſondern lediglich eine gute Reſervemann ſchaft. Nicht weniger
als ſechs Spieler der erſten Mannſchaft des VfL. liegen krank
darnieder es fehlten Büttner, Thon II, Maltitz, Pätz, Roſt und
Piwon und die Erſatzleute, die dafür eingeſtellt worden waren, hatten
teilweiſe ſchon das vorhergegangene Spiel der Ligareſerve mit austragen
müſſen. Es muß in Anbetracht dieſer Verhältniſſe doch verwunder-
lich erſcheinen, daß derartige Spiele bei denen einer der Gegner infolge
von höherer Gewalt mit ſo ungleichen Waffen zu kämpfen ge
zwungen iſt, überhaupt gewertet werden. Man kann wohl einen,
auch wohl zwei Spieler ſchließlich notdürftig erſetzen, nicht aber den
ganzen Grundſtock einer Elf. Der hier vorliegende Fall iſt doch
immerhin eine ſchwerwiegende, ſeltene Ausnahme Und wir glauben
nicht, daß der glückliche Gewinner eines ſolchen Spieles an einem
knappen Siege über den ungleichen Gegner Freude oder gar Stolz
empfinden kann. Hier tut Abhilfe dringend not, wenn anders die
Punktkämpfe unſeres Kreiſes nicht ein bedenklich ſchiefes Bild bekommen
ſollen Aber das Spiel

Favorit- Halle VfL. Merſeburg 2:1 (0 0)
liegt uns folgender Bericht vor: Während der ganzen erſten Spielhälfte
war Merſeburg troß ſeiner Erſatzmannſchaft überlegen, Schenk bekam
z. B. nur einen einzigen Schuß zu halten. Der Sturm, in dem Thon I
und Heitkamp die einzigen Ligaſpieler waren, vermochte ſich nicht durch
„uſetzen, obwohl ſich Torchancen zur Genüge boten. Der Erſatzmittel
ſtürmer aus der Jugendelf war denn doch e e gegen einen Ver
teidiger wie Schliebe. Ganz annehmbar machte ſich der rechte Jlügel
mit Roſt II und Heitkamp. Thon I dagegen kam bei dem glatten Boden
veniger zur Geltung. Nach dem Wechſel änderte ſich das Bild. Zwar
ging der VſfL. bald in Führung, als Krauſe eine ſchön gelungene Flanke
von rechts verwandeln konnte, aber lange dauerte die Freude nicht
Favorit kam jetzt mächtig auf und glich ſchon wenige Minuten ſpäter
durch halblinks aus. Bei Merſeburg machte ſich die Abſpannung der
vorher ſchon in der Ligareſerve tätigen Erſatzſpieler geltend: ſie konnten
einfach nicht mehr mit. Die Verteidigung wurde mehr und mehr über
laſtet, Schenk bekam tüchtig zu tun hielt aber hervorragend Um das
Mißgeſchick vollſtändig zu machen, mußte Götze infolge eines Zuſammen
pralles das Spielfeld für einige Zeit verlaſſen. Halle benutzte dieſe
Gelegenheit zum zweiten und ſiegbringenden Tore. Noch eine Zeitlang
waren die Hallenſer völlig die Herren der Sitnation, dann raffte ſich
Merſeburg nochmals auf und geſtaltete den Kampf wieder offen. Zum
Ausgleich aber langte es bei dem ſchwachen Angriff nicht. Beim
Schlußpſiff war der VfL. nach wechſelvollem, durchaus nicht uninter
eſſantem, fairem Kampfe, bei dem jeder einzelne nach beſten Kräften
ſein Möglichſtes tat, dem ſtärkeren Geaner ehrenvoll anterlegen. Der
Sieger kam erſt in der zweiten Hälfte zur vollen Entfaltung. Sein
Sturm und auch ſeine Verteidigung in der Schliebe überragte lieferten
ein recht annebhmbares und ſympathiſches Spiel. Die Mannſchaft hat
ſich zweifellvys verbeſſer t.

Der Schieds richte r war anfänglich recht bei der Sache, doch
ließ ſeine Aufmerkſamkeit ſpäter merklich nach, ſo daß viele Abſeits
ſtellungen ungeahndet blieben.

Die Ligatabelle bringen wir morgen.
Fußballergebniſſe Mitteldertſchlands. e

Elbekreis: Fortung Magdeburg Preußen Magdebgrg 58
S.-V. Bernburg 97 Viktorig 96- Magdeburg 3- 1; S. Deſſau 05
gegen Cricket Viktoria Magdeburg 05 ViktorigeStendal- S u.

S. Vg. Magdeburg 7 aKreis Nordweſtſfachſen
Leipzig 3:0; Wacker-Leipzig- Viktor Sp. a en en
Leipzig Olympiag- Leipzig ausgefallen

Leipeig ausgefallen, Forkunä

Halle S V. Weißenfels 10;
Favorit Halle V. Merſeburg 2

Familientragödie.
Frankfurt 29. Jan. In dem Hauſe Friedberger Lanbſtr. 21

einem der kleinſten zu dem Baublock gehörigen Häuſer, wohnt ſeit
einiger Zeit die Familie Kuhn. Der Mann iſt Jnvalide und erhält
als ſolcher Rente. Seine Frau verdiente noch durch verſchiedene Be
ſchäftigungen. Die Familie lebte recht unglücklich und hänsliche
Streitigkeiten waren an der Tagesordnung. e

Auch geſtern kam es wieder zu einer Auseinanderſetzung und Haus
bewohner bemerkten gegen 2 Uhr, daß aus der Wohnung der Familie
Kuhn Rauch kam. Da auf mehrfaches Klopfen nicht geantwortet
wurde, alarmierte man die Feuerwehr Dieſe ſchlug ſofort die Türen
ein, drang in die Wohnung, und mit einer Schlauchlinte hatte man das

Feuer ſehr bald gelöſcht, da es nicht ſehr weit um ſich gegriffen hatte.
Unter dem Bette fand man dann die Leiche der Frau Kuhn unter
einem brennenden Teckbett. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte feſt,

Sie hatte mit
einem ſcharfen Jnſtrument, einem Beil, einen Schlag auf den Hinter
kopf erhalten. Die Schädeldecke war zertrümmert und das Gehirn
verletzt, o daß der Tod nach kurzer Zeit eingetreten ſein mußte.

Hinter der Stubentür fand man dann den Ehemann Kuhn an der
eng erhängt vor. Sofortige Wiederbelebungsverſuche waren ver
geblich.

Die Mordkommiſſion des Polizei Präſidiums war ſogleich zur
Stelle, um den Tatbeſtand feſtzuſtellen. Es war außer allem Zweifel,
daß Kuhn ſeine Frau nach einem vorausgegangenen Wortwechſel er
ſchlagen hatte. Es gewinnt faſt den Anſchein, als ſei Kuhn nicht ganz
zurechnungsfähig geweſen, denn an den Wänden ſeiner Wohnung fand
man zahlreiche ſelbſtgeſchriebene Plakate mit den Jnſchriften „Wer iſt

Schuld und andere, die grobe Beleidigungen ſeiner Frau enthalten.
Die Wohnung wurde verſchloſſen, die beiden Leichen wurden auf den
Frankfurter Friedhof gebracht.

Wildweſt am Schwielowſee.

Berlin, 29. Jan. von Efen umſponnenen Schlos
Geſchlecht derer v. Kähne. Die

c

Geſtern ſtand der jüngſte des Geſchlechts, der 28 jährige Ritter
gutsbeſitzer Karl v. Kähne, Herr auf Petzow, wegen verſuchten Tot
chlags in der Anklagebank des Potsdamer Schwurgerichts. Am

8 Juli 1920 hatten ſich harmloſe Automobiliſten erfahren. Statt nach
Verch, waren ſie auf den Herrenſitz gelangt. Die alte Herrin v. Kähne,
die gerade mit der Beſprengung ihres Schloßgartens beſchäftigt war
richtete nun kurz entſchloſſen den Gartenſchlauch auf das Automobil
und ſpritzte auf die Jnſaſſen n Leibekräften. Empörte Schimpf
worte und drei Steine flogen aus Revanche in den Schloßgarten. Karl
v. Kähne beobachtete dieſen Vorgang aus einem Fenſter, und ſofort
feuerte er drei Schüſſe auf das abfahrende Automobik Glüdlicher-
weiſe verfehlten die Kugeln ihr Ziel. Der Wagen raſte dabon, der An
geklagte aber ſchwang ſich auf ſeinen Hengſt Sultan und ritt ungeſattelt
den Autkompbiliſſen nach. Jn Mittelbuſch ſchließlich hatte er dieſe ein
geholt. Der Jnhaber des Automobils, der Kaufmann Max Meter aus
Berlin, ſtellte nun Herrn v. Kähne zur Rede, und dieſer meinte

Kreis Thüringen: S.-C. Erfurt GermanigJlmenau
S e Jlversgehofen 1 15 S.-V. Gotha 01Jena 0 6. e hEin nationales Hallenſportfeſt in Leipzig.

Der glänzende Verlauf des 1. Leipziger Hallenſportfeſtes hat den
Wer ſür Bewegungsſpiele Leipzig veranlaßt, eine zweite derartige

eranſtaltung zum Austrag zu bringen. Das zweite Feſt, das für den
26. März vorgeſehen iſt, ſoll aber im Gegenſatz zum erſten, deſſen leicht
athletiſche Wettkämpfe nur für Mitteldeutſche offen waren, den Wekt
bewerb aus ganz Deutſchland offen laſſen Einladungen an namhafte
guswärtige Kräfte ſind bereits ergangen. Man will in erſter Linie die
beiden deutſchen Meiſter Köpke (Zehlendorf) und Rau (Charlottenburg)
gewinnen.

Da das Hallenfeſt am 22. Januar als großer Erfolg zu buchen
war, kommt der Plan für dieſe zweite Veranſtaltung nicht unerwartet
Um ſo erſteulicher iſt es, daß die Aufgaben, die man ſich dafür ſtellt,
größere ſind. Die beiden Meiſter Rau und Köpke. gegen eine ſtarke
Konkurrenz geſtellt, würden allerdings ein ſportliches Ereignis erſten
Ranges für ſich allein bedeuten.

Der Boxſport.
Vielfach begegnet man in „Halbſportkreiſen“ der Meinung, daß der

Boxſport ein rein engliſcher oder amerikaniſcher Sport ſei, der aus pa
kritiſchen Gründen deshalb in Deutſchland nicht betrieben werden
dürfte. Abgeſehen davon, daß bei der Ausführung der Leibesübungen
nur die Zweckmäßigkeit in Frage kommt, möchte ich darauf hinweiſen,
daß das Boxen ſchon im klaſſiſchen Altertum betrieben wurde. damals
allerdings roh betrieben wurde. Die Kämpfer ſchlangen ſich mit Metall
und Steinſtücken beſetzte Lederriemen um die Fäuſte, damit ſie ſich gegen
tig beſſer die Kinnladen zertrümmern konnten. Noch bis zum Ende

es 19. Jahrhunderts konnte man das Boxen als roh bezeichnen bis
dahin war jeder Schlag geſtattet und die Kämpfe wurden ohne Hand
ſchuhe ausgetragen und gingen über 100 Runden à 2 Minuten. Seit
aber der Boxhandſchuh (ein Lederhandſchuh, der für Kampfzwecke in 4
6 und 8 Unzen Gewicht hergeſtellt wird) eingeführt wurde, der dick mit
Roßhaar gepolſtert iſt, iſt dem Borxſport die viel gerügte Rohett ge
nommen. Die Schläge müſſen genau punktiert ſein, ehe ſie Wirkung
verraten; denn der ganze Körper wird nach einigem Training unemp
e gegen Schläge Die gefürchteten Knockouls O. -Niederſchlag)
ind auch gar nicht ſo gefährlich Durch das „Landen“ eines guten
Kinnhakens wird der Kopf jäh auf die Seite geriſſen, was eine kurze
Unterbrechung der Blutzufuhr nach dem Gehirn zur Folge hat, da das
Gehirn für einen Augenblick blutleer iſt, ſchwindet dem Getroffenen für
ekwa 6 15 Sek. das Bewußtſein, was für das Auszählen (10 Ser.)
genügt. Nach Rückkehr der Beſinnung empfindet der Kämpfer keinen
ſonderlichen Schmerz Schmerzhafter ſind die an Leber, Herz und
Magen angeſetzten Schläge, aber dieſe Stellen hat ein leidlicher Boxer
immer gedeckt. Jch gebe zu daß oft die Naſe blutet und habe auch
exlebt, daß als Lehrgeld mal ein Zahn gerpfert wurde. Wer von den
lieben Leſern ſah noch nicht beim Fußballſpiel, wie man einen Spieler
aus dem Felde tragen mußte Ich ſah neulsch ein erſtklaſſiges Hockey
ſpiel und konnte mit Genugtuung feſtſtellen daß die Stöcke nicht immer
für den Ball beſtimmt ſind, denn ein Spieler erhielt in der Hitze des
Gefechts einen regelrechten Knockout. Was ſind wir Boxer doch da für
feine Kerls. Wir möbeln nicht mit Knüppeln los und doch ſchimpft ihr,
lieben Leſer, immer auf uns und verſagt uns euer Intereſſe Lernt
uns nur erſt richtig kennen. Es hat eben jeder Sportzweig eine gewiſſe
kleine Roheit. Selbſt der Kurzſtreckenläufer geht mit verzerrtem Geſicht
durchs Ziel, und wenn der Körper verſagt, reißt er ihn doch noch mit
aller Energie weiter, er krautſcht, wie der Berliner Sportler ſagt. Sport

eben etwas anderes, als auf der Rennbahn von „Pflaſtertretern“ ſein
Held ins Pflaſter treten zu laſſen Solche Leute ſollen ſich wohl auch
„Sportleute“ nennen. Sport erfordert ganze Kerls; halb Sport und
halb Gotthardtſtraße damit iſt nichts gedan. Wir wollen den Borſport
als Kunſt pflegen, zu der er ſich im Laufe der Jahrtauſende entwickelt
hat. Es iſt erfreulich, daß der Sportverein 99- Merſeburg der Bildung
einer Boxabteilung nähergetreten iſt. Deshalb bitte ich jeden Inter
eſſenten, ſich uns anzuſchließen der ſeine Bedenken an dieſer Stelle zu

Mit ſportlichem Grußäußern.

Gpüteſter Termin für Aufnahme in die 6portnachrichten.
Leider müſſen immer wieder Ankündigungen für ſportliche Wett

e am Sonntag zurückbleiben, weil die Manuſkripte zu ſpät ein
geliefert worden ſind. Wir bitten daher die Turn und Sportvereine,
ihre Ankündigungen, die in unſerer Sonnabendunmmer erſcheinenſchön im Laufe der Woche einzuliefern. Freitag muß im allgemeinen

als letzter Termin gelten, für Ausnahmefälle iſt Sonnabend früh
10 Uhr Schluß der Sportredaktivn.

geſtanden wie ein Haſe
Die Beweisaufnahme in der geſterigen Verhandlung ergab, daß

der Angeklagte ſchon dreimal wegen Körperverletzung mittels einer
Waffe vorbeſtraft iſt. Er gab bei ſeiner Vernehmung an daß er ſchon
von Kind auf daran gewöhnt ſei ſtets ſofort zur Waffe zu gretfen.
Die Geſchworenen verneinten die Hauptfrage nach verſuchtem Totſchlag
und bejahten die Frage nach Bedrohung. Der erſte Staatsanwalt,
Dr. Gerlach, beantragte ſechs Wochen Gefängnis mit der Begründung,
daß Geldſrafen für die Herren v. Kähne nur Bagakellen ſeien. Mit
dieſen Wildweſtzuſtanden, die auf dem Schloſſe herrſchen, müſſe endlich
aufgeräumt werden. Nach längerer Beratung wurde der Angeklagte
zu 10000 Geldſtrafe verurteilt

Ein Gentleman, der 2 Millionen Franken geſtohlen hat.
Ein Ariſtokrat aus einer höchſt geachteten Familie, der 20 jährige

Serge die Lenz, wurde in Paris vor einiger Zeit im Augenblick,als er in eine Wohnung in der Abenue Henrie Martin einbrach, feſt
genvinmen. Nach ſeiner Verhaftung gab er das dem Unterſuchungs-
richter zu und erzählte kaum glaubliche Einzelheiten von der Kühnheit,
mit der er am hellichten Tag ſeine Einbrüche ausführte. Einmal kam
er nach geglücktem Einbruch aus der Wohnung einer bekannten Halb
weltlerin, als ihm deren Zofe an der Tür begegnete. Er glaubte ſich
ſchon entdeckt hatte aber die Geiftesgegenwart, dem Mädchen mit
ſeinem beſtrickensſten Lächeln guten Tag zu bieten und ihr ans Herz
zu legen, ſeine Empfehlungen an Madame zu beſtellen, indem er ihr
eine Zwanzigfrankennote in die Hand drückte. Jn ſeiner Taſcheette
er Schmuckſachen im Werte von über 20000 Franken. Die Zofe hatte
einfach geglaubt, daß er die Nacht bei ihrer Herrin verbracht habe.
Er gab zu, im ganzen Werte im Betrag von 2 Millionen Franken
geſtohlen zu haben und ſagte: Jch lebte von der Hand zum Mund und
war gezwungen, zu ſtehlen, um meinen Rang zu bebaupten. Er verriet
dem Unterſuchungsrichter die Namen einiger Komvlicen und die Folgen
davon waren gewiſſe Hausſuchungen: diejenige welche die Polizei bei
einer angeblichen Gräfin de Teſſaucvurt machte, iſt beſonders inter
eſſant. Dieſe Gräſin, welche eine alte gute Freundin des Gentlem an
Einbrechers iſt. bewohnt ein luxunriös ausgeſtattetes Haus in der Rue
de Saigon. Sie gibt an, 45 Jahre alt zu ſein, zählt aber 69 Leyze und
iſt eigentlich keine Gräfin, ſondern eine einfache Fannv Robert-Martin
und hat früher Blumen in der Promenade eines Pariſer Variefés
verkauft. Sie lag an der Grippe erkrankt zu Bett. als der Kommiſſar
zu ihr kam. Die Hausſuchung ergab das Vorhandenſein von allerlei
Wertgegenſtänden, die auf 90 000 Franken geſchätzt wurden und offen
har zweifelhafter Herkunft ſind. Dex Kommiſſär kündiate der Pſeudo
Gräfin an. daß ſie jedenfas ein Verfabren wegen Hehlerei zu ge
wärtigen hätte. Nach dem Beſuch der Polizei empfing die Dame einen
Reporter welchem ſie erklärte, ſie ſei ein Opfer ihres guten Herzens
Serge hätte ihr zu verſchiedenen Malen Schmuckſachen im Werte von
75 000 Franken enfwendet, außerdem habe ſie ihm aus allerhand Moti
ven über 40000 Franken bar geliehen. Auch bei anderen Privat
verſonen und Juwelenhändlern machte die Polizei nach dem Geſtändnis
des jungen Verbrechers Entdeckungen. die darauf ſchließen laſſen daß
er mit ſeiner Angabe, über zwei Millionen zuſammengeſtohlen

„Schade, daß die Kugeln nicht getroffen haben, ſonſt hätte er hoch
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haben, nicht übertrieben haben dürfte.

Die nichtfenende

9 nbellas Hautereme!
Welrb Gräihrr zur Pflege äes Gesichts u. für die Zartheit der Hände

Arztieh empfohlen als Bestes gegen aufgesprungene,
rissige Haut, ebenso gegen Mitesser, Blüten und alle Hautunreinteſten.

in allen Abothenen. Drogerlen und Fariumerten.
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